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15. Jahrgang 


Eine harte Probe 


Die Ernte ijt vorüber. Die Scheunen find voll. Auf 
den Feldern ſind zahlreiche Schober zu ſehen. Doch die 
Freude über Den reichen Segen des Himmels will im die 
Hütten unſeter Landwirte nicht einkehren. Was hilft das 
alles wenn die Getreidepreiſe mit jedem Tag fallen und 
die Geireiwehändler mit den zu Markte fahrenden Land⸗ 
leuten einſach Spott treiben. Der Unterſchied zwiſchen den 
Börſen⸗ und den Marktpreiſen iſt ſo groß, daß man dafür 
einſach keine Erklärung finden kann. Man kann ſich des 
Eindrucks nicht erwähren, daß zu der durch die allgemeine 
Weltlage verurſachten ungünſtigen Preisgeſtaltung noch 
eine Spekulation der Getreidehändler hinzulommt, die die 
Notlage der Bauern ausnützen und die Preiſe abſichtlich 
drücken, um dann deſto größere Gewinne erzielen zu kön⸗ 
nen. Die mit ſo großer Aufmachung angekündigte Hilfs⸗ 
aktion der Regierung iſt wieder zu ſpät gekommen, und 
die für die Interventionskäufe bis jetzt ausgeworfenen 
Mittel ſind viel zu klein, um auf die Preisgeſtaltung 
einen Einfluß ausüben zu können. Die Hilfe der Regie⸗ 
rung bringt dem kleinen Mann, dem darbenden Landwirt, 
der dieſe Hilfe am meiſten braucht, keine Erleichterung, 
denn fie wird wohl erſt dann kommen, wenn er ſein Ge⸗ 
treide zum Schleuderpreis verkauft haben wird. Und dazu 
wir der leider gezwungen. 

Was helſen nun die Mahnrufe an die Landwirte, fie 
möchten mit dem Verkauf ihrer Getreideüberſchüſſe war⸗ 
ten und den Markt nicht überſätt gen, wenn die hohen 
Steuern rückſichtslos eingezogen werden und dazu immer 
neue Laſten kommen. Eben haben die Finanzbehörden 
mit dem Verſenden an die Landwirte der Zahlungsauf⸗ 
forderungen füt die neubeſchloſſene Vermögensabgabe be⸗ 
gonnen. Dieſe außerordentliche Vermögensſteuer wird 
als Zuſchlag zu der Grundſteuer erhoben und beträgt 22 
bis 44 Prozent der bisher gezahlten Grundſteuer. Dieje⸗ 
nigen Landwirte, die bisher 25 bis 60 Zloty an Grund: 
ſteuer gezahlt haben, zahlen 20 Prozent mit einem 10⸗ 
prozentigen Zuſchlag, alſo 22 Prozent. Bei einer Grund⸗ 
ſteuer von über 60 Zloty beträgt die Vermögensſteuer 40 
Prozent plus 10 Prozent Zuſchlag alſo 44 Prozent. Die 
erſte Rate iſt bis zum 31. September, die zweite bis zum 
15. November d. J. zahlbar. Dieſe neue Belaſtung der 
Landwirtſchaft ſtellt die bereits jetzt ſchon verzagenden 
Landwirte auf eine harte Probe. Sie haben eine groß⸗ 
zügige, wirkſame Stützung der Getreidepreiſe erwartet, 
anſtatt deſſen kam ein Preisſturz, wie man ihn kaum 
ahnen konnte. Anſtatt der angekündigten Erleichterun⸗ 
gen bei der Abzahlung der Steuerrückſtände kommt eine 
neue Belaſtung. Bis dahin haben die Landleute über die 
ſchlechten Preiſe und die hohen Steuerlaſten geſeufzt, ge⸗ 
klagt, ja gejammert und geweint, jetzt beginnen ſie 8 
gu lachen. Und das iſt ein böſes Zeichen, ein Zeichen der 

gebung in ihr Schickſal und Gefaßtſeins auf alles, was 
da kommen mag. Als die deutſchen Abgeordneten und 
Senatoren gegen die neue Vermögensſteuer gejtimmt ha⸗ 
ben. haben fie es nicht aus purer Oppoſition gegen die 


Regierung getan, denn das tun fie grundſätzlich nicht, ſon⸗ 
dern ſie haben es vor ihrem Gewiſſen und ihren Wählern 
nicht verantworten können, die ſchon verzagenden Land⸗ 
wirte durch neue Belaſtung zur Verzweiflung zu treiben, 
Da dieſe Steuer dennoch gegen unſeren Willen beſchloſſen 
wurde, jo können wir jetzt nur dringend vor einer rück⸗ 
ſichtsloſen Einziehung derſelben warnen. Ein zu rigoro⸗ 
ſes Vorgehen würde die Landwirte zwingen, nicht nur 
ihre Ueberſchüſſe an Getreide auf den Markt zu werfen, 
fordern ſogar das zur Ernährung ihrer Familien nötige 
Brotgetreide zu verkaufen. Daß dann die zur Stützung 
der Preiſe ausgeworfenen Summen nur den Spekulanten 
und Großhändlern zugute kommen würden, das Dorf aber 
in grenzenloſes Elend verfallen müßte, iſt leicht begreif⸗ 
lich. Wir ſehen nur einen Ausweg aus der heutigen Not 
lage auf dem Lande: unverzügliche, energiſche Maßnah⸗ 
men der Regierung zwecks Beſeitigung der Spekulation 
auf dem Getreidemarkt und Hebung der Getreidepreiſe 
einerjeits und möglichſt weitgehende Nachſicht beim Eine 
ziehen der Steuertückſtände und der laufenden Steuern 
andererſeits. Wer der Regierung andere Wege weijt, ft 
ein ſchlechter Berater, der entweder die Lage auf dem 
Lande nicht kennt, ober leichtſinnig mit dem Feuer ſpielt. 
Mag man uns Deutſche verdächtigen und beurteilen wie 
man will, wir meinen es mit unſerem Volk und unſerer 
polniſchen Heimat ehrlich und werden es nicht unterlaſſen, 
ſo oft es nötig fit, zur Einſicht und zur Beſinnung zu 
mahnen. A. Utta, Senator, 


Die Haushaltsſorgen der Regierung 


Bisher hatte die Regierung und die ihr hörige Mehr⸗ 
heit des Seims für die „Deckung“ der Fehlbeträge im 
Haushalt ein bequemes Mittel. Man erklärte in dem 
Finanzgeſetz kurz und bündig, daß die Ausgaben, die durch 
Einnahmen nicht gedeckt werden können, aus den Reſerven 
des Staatsſchatzes zu begleichen find, Als dieſe Rerſerven 
aufgezehrt waren, beſagte der Paſſus des Finanzgeſetzes 
von der Deckung des Fehlbetrags, daß dieſer vermittels 
Finanzoperationen auszugleichen ſei. Eine Finanzopera⸗ 
tion war die Ausgabe von Schatzſcheinen. Der Staat darf 
ſolche für 200 Millionen ausgeben. Für 50 Millionen 
hat er bisher ausgegeben. Und bei der Bank Polfki dis⸗ 
kontiert. Für einen höheren Votrag hat die Bank von 
Polen gegenwärtig Telse Verwendung. 

Der Weg, durch verſtärkte Ausgabe von Silbergeld, 
das Loch im Staatshaushalt zu ſtopfen, iſt nicht mehr 
gangbar. Von den 396 Millionen, die das Geſetz auszu⸗ 
geben geſtattet, ſind 394 Millionen ſchon im Umlauf, 

Mas bleibt übrig? 

Die Kürzung der Ausgaben! 

Von dieſem Weg iſt in der letzten Zeit ſehr oft die 
Rede geweſen. Immer wieder tauchten Meldüſigen von 


2 Der Volksfreund. 


grundlegenden Einſparungen auf, die die Regierung vor⸗ 
nehmen wolle. Aber ſelbſt, wenn man die Ausgaben des 
jetzigen Budgets um 450 Millionen auf 2 Millmirden her⸗ 
abſetzen wollte, würde immer noch ein Fehlbetrag von 
300 Millionen übrig bleiben, da die auf Grund der 
diesjährigen Ergebniſſe veranſchlagten Einnahmen nur 
1700 000 000 Zloty ausmachen. Man könnte allerdings, 
wie das im Seim ja ſchon öfters geſchehen iſt, die vorge⸗ 
ſehenen Einnahmen beliebig erhöhen und den Haushalts⸗ 
plan auf dieſe Weiſe ausgleichen. Aber an die Auf⸗ 
ſtellung eines derartigen fiktiven Budgets denkt heute 
niemand mehr. 

Im Zujammenhang mit der Notwendigkeit der Kür⸗ 
zung der einzelnen Etats des Haushaltsplans tauchte mit 
hartnückiger Regelmäßigkeit immer wieder das Gerücht 
auf, die Regierung plane eine abermalige Herabſetzung 
der Beamtengehälter. Mit genau der gleichen Regel⸗ 
mäßigkeit wurden dieſe Gerüchte amtlich dementiert. Trotz⸗ 
dem kehrten ſie immer wieder. Die Organiſationen der 
Beamten proteſtierten mehr oder weniger energiſch gegen 
den „Anſchlag auf ihre wohlerworbenen Rechte“ — wie 
das im ſozialen Jargon unſerer Zeit jo ſchön heißt —, 
ohne jedoch die bindende Zuſage durchſetzen zu können, daß 
alles beim alten bleiben werde. 

Es beruhigte die Staatsbeamten wenig, daß die Ver⸗ 
tingerung ihrer Gehälter um 10% — von jo viel wurde 
geſprochen — den Fehlbetrag noch nicht einmal um ein 
Viertel verringern würde (die Gehälter machen im Ver⸗ 
waltungsbudget knapp eine Milliarde aus, ſo daß der 
10prozentige Abzug 100 Millionen betragen würde), wer 
ſparen muß, ſpart auch im Kleinen. 

Da die Staatsbeamtengehälter eine weitere Kürzung 


kaum noch ertragen, tauchte innerhalb der Regierung der 


Gedanke auf, lieber die Zahl der Beamten um 10% zu 
verringern. Und zwar dachte man da vor allem an die 
weiblichen Beamten. Deutſchland ſcheint hier bei⸗ 
ſpielgebend gewirkt zu haben — allerdings nur in der 
Idee, nicht in der Ausführung derſelben. Tatſächlich ha⸗ 
ben auch die einzelnen Staatsämter Liſten der entbehr⸗ 
lichen Beamten anfertigen müſſen. 


Aber auch dieſer Weg ſcheint aufgegeben worden zu 
ſein. Wenigſtens fürs erſte. Denn — und damit kehren 
wir zum Ausgangspunkt unſerer Betrachtung zurück — 
die Regierung erwägt jetzt allen Ernſtes die Auflegung 
einer inneren Anleihe. Die u. a. von den Staatsbeam⸗ 
ten aufgebracht werden ſoll. Jeder Beamte ſoll ein volles 
Monatsgehalt zeichnen, das ihm dann im Laufe eines 
halben Jahres von ſeinen Bezügen abgezogen werden 
wird. Dafür foll das Damoklesſchwert des Abbaus oder 
der Gehaltskürzung, das über jedem von ihnen hängt, 
fortgenomen werden. 48 


Der Aubeitsdienſt und ſeine 
Bedeutung 


Staatsſekretär Oberſt a. D. Hierl hat in einer Unter⸗ 
tedung, die er einem Preſſevertreter gewährte, folgende 
Ausführungen gemacht: 

Frage: Was bedeutet der Arbeitsdienſt in Hin⸗ 
ſicht auf die Erziehung unſerer Jugend? 

Antwort: Die Bedeutung des Arbeitsdienſtes in Hin⸗ 
ſicht auf die Erziehung der Jugend iſt ſehr groß, ich ſehe 
gerade in der erzieheriſchen Wirkung des Arbeitsdienites 
— beſonders einer allgemeinen gleichen Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht — geradezu den größten Vorteil, den der Arbeits⸗ 
dienſt unſerem Volke bietet. Der Arbeitsdienſt ashi 
den Namen „Arbeit“ und „Arbeiter“ zu dem ihnen gebüh⸗ 
tenden ehrenvollen Klang in der Volksauffaſſung. 

Im Arbeitsdienſt wird unſere Jugend, die aus den 


verlchiedenartiaſten aeſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
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Verhältniſſen kommt, bei gemeinſamer harter aber ehren⸗ 
voller Arbeit für das gemeinſame Volk und Vaterland zu⸗ 
ſammengeſchweißt, Klaſſenhaß, Standesdünkel und geſell⸗ 
chaftliche Vorurteile werden überwunden, 


Frage: Iſt die Auffaſſung, die das Effektiv⸗Ko⸗ 
mitee der Abrüſtung über den deutſchen Arbeitsdienſt 
hat, richtig? 

Antwort: Die Auffaſſung des Effektiv⸗Ausſchuſſes iſt 
falſch. Die franzöſiſchen Antragſteller haben offenbar 
keine ernſthafte Kenntnis vom deutſchen Arbeitsdienſt ge⸗ 
habt, als fie den Antrag ſtellten. Sie wußten ganz offen⸗ 
bar nicht, daß der Arbeitsdienſt eine volkserzieheriſche und 
volkswirſſchaf liche Angelegenheit Deutſchlands iſt, und es 
war ihnen offenbar nicht bekannt, 5 andere Völker im 
Begriff ſind nach deutſchem Beiſpiel ſelbſt einen Arbeits⸗ 
dienſt aufzuziehen. 


Frage: Wie verhalten ſich die verſchiedenen Völ⸗ 
fer zu den Fragen des Arbeitsdienſtes im allgemeinen ?. 


Antwort: Wie die anderen Völker ſich verhalten, iſt 
in den letzten Wochen in der deutſchen Preſſe vielſach dar⸗ 
gelegt worden. Ich kann mich daher hier ganz knapp über 
dieſe Frage auslaſſen. Die Amerikaner haben einen 
großzügigen Arbeitsdienſt auf Grund eines Befehls des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten aufgezogen, der mehr 
Menſchen in den Dienſt geſtellt hat, als zurzeit der deut⸗ 
ſche Arbeitsdienſt im Dienſt hat. Während wir 263 000 
Mann im Dienſt haben, haben die Amerikaner 280 000 
Mann im Dienst. Während wir vollkommen losgelöſt von 
der Armee einen rein zivilen Arbeitsdienſt haben, iſt der 
Dienſt in den Vereinigten Staaten durch die Armee mit 
4000 aktiven Offizieren in den Führerſtellen aufgezogen 
und arbeitet in engſtem Zuſammenhang mit der Armee. 
In England un an einzelnen Stellen ein ſich 
ftott entwickelnder freiwilliger Arbeitsdienſt, der in erſter 
Linie von Studenten getragen iſt. Die Frage des Arbeits⸗ 
dienſtes findet in England ein außerordentlich reges In⸗ 
terejje, und es darf gejagt werden, daß zum mindeſten in 
engliſchen Regierungskreiſen die Frage der Einführung 
des Arbeitsdienſtes zu ernſthaften Erwägungen Anlaß ge⸗ 
geben hat. Freiwilligen Arbeitsdienſt finden wir in Hol⸗ 
land in ſehr flotter Entwicklung in der Schweiz mili⸗ 
täriſch wird er angejaßt in Südafrika, Kanada 
ufw. 

Frage: Beſteht die Möglichkeit, auf dem Wege des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes die erzieheriſchen Ziele zu 
erreichen, die durch die allgemeine Arbeitsdienſtpfiicht 
erzielt werden ſollen? 


Antwort: Wenn auch im Augenblick mit Hilſe des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes weiterhin verſucht werden 
kann, die Dinge zu entwickeln, ſo beſteht darüber in allen 
mit der Frage ernſthafter ſich befaſſenden Kreiſen und 
Stellen lein Zweifel, daß die großen volkswirtſachftlichen 
Aufgaben, vor denen der Arbeitsdienſt ſteht und die gro⸗ 
ßen volkserzieheriſchen Aufgaben des Arbeitsdienſtes nicht 
ohne Einführung der Dienſtpflicht auf die Dauer erfüllt 
werden können. 

Man muß ſich vor Augen halten, daß zurzeit im 
Arbeitsdienſt in erſter Linie mit der beſte Teil der deut⸗ 
ſchen Jugend ſteht. Faſt durchweg junge Männer, die aus 
ſich heraus ſich für den Dienſt zur Verfügung geſtellt ha⸗ 
ben, alſo junge Menſchen, die zum großen Teil das mit⸗ 
bringen, was der Arbeitsdienſt als Erziehung an ihnen 
leiſten ſoll. Dagegen find diejenigen heute im Arbeits» 
dienſt nicht zu finden die die Erziehung am notwendigſten 
hätten, nämlich die Arbeitsſcheuen und die feinen Mutter⸗ 
ſöhnchen, alſo die Teile der deutſchen Jugend, denen die 
Sigiejung durch den Arbeitsdienit am allerdringendſten 
nottut. Auf die Dauer ift die Freiwilligkeit nicht aufrecht 
zu erhalten, auch aus dem Grunde nicht weil ſonſt die Ge⸗ 
fahr beſteht, daß wir wieder zwei Klaſſen von Menſchen 
in Deutſchland ſchafſen die Klaſſe derjenigen, die Arbeits⸗ 
dienſt getan haben, und die Klaſſe derenſgen, die ſich vor 
dem Arbeitsdienſt drücken und ſich damit perſönliche Vor⸗ 
teile verſchaffen. Der Nationalſozialismus kann zu solcher 
Teilung des Volkes ſeine Hand nicht reichen, und wit wer 
den daher naturnotwendig früher oder ſpäter zur allge⸗ 
meinen Arbeitedienſtpflicht kommen müſſen. 
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Marſchall Pilfudfki nach Moskau? 


Dis polnische Preſſe befaßt ſich mit einer in der ame⸗ 
rikaniſchen Preſſe erſchienenen Meldung aus Warſchau, 
wonad) die Reg gierung von Sſowjetrußland Marſchall 
Pilſudſti nach Moskau eingeladen habe. Der polniſch⸗ 
amerikaniſche Publiziſt Prof Tomasz Siemiradzki, ein 
Pilſudſki⸗Anhänger. verſah dieſe Meldung mit dem fol⸗ 
genden Kommentar: „Es iſt dem Beſiegten nicht ange⸗ 


nehm, dem Sieger den erſten Beſuch abzuſtatten. Wenn 
aber der einſt befieste und ge demütigte Gegner ſeinen Be⸗ 


ſieger herzlich einladet, mit ihm Brot und Salz zu ter len, 
ſo it alles in Ordnung. Man kann die Einladung je 
nach den Umſtänden annehmen oder auch ablehnen Man 
braucht ſich aber über nichts ärgern. Marſchall Bilinditi 
weilte in Paris, er war in Bukareſt, er wird beſt'mmt 
auch einmal in Prag und in Belgrad ſein 
2285 einmal Moskau beiuhen, wo ſeit den Zeiten 7öls 
liewſkis (des polniſchen Heerführers der gegen Rußland 
au Felde zog. 555 Pr.“) kein Pole mehr geweſen iſt der 
einen Krieg mit Rußland gewannen hal. Wenn Pilſudſki 
es für notwendig anſehen wird in Moskau das ruſſiſche 
Voll zu be eigen und im Kreml mit den Nachfolgern der 
Zaren das Brot zu brechen jo witd das ein Zeichen fein, 
daß in der öſtlichen Hälfte Europas viele Dinge reif wer: 
Er Den Deutſchen dürfte derartiges nicht gefallen 
„Fr. Pr.“); auch England wird über die moglichen 
Folge u dieſer Begegnung tiefer nachdenken. Wie wird 
s aber mit den Bolſchewiken ſein? Die werden ſich ſelbſt 
reformieren.“ (na, na! „Fr. dr): 

— Wir geben dieſer Stimme Raum, weil fie bezeich⸗ 
nend iſt für die augenblicklichen polniſch⸗ ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen, glauben aber nicht an einen Beſuch Pilſudftes 
in Moskau. Man wird ſich erinnern, daß die polniſche 
Preſſe eben erſt den ee des Marſchalls in Wilna im 
Zuſammengang mit den dortigen Befreiungsfeiern an⸗ 


kündigte. Auch das war nur ein frommer Wunſch. 
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Der Judenboykott 


Wie wir in der „Gazeta Warszawſka“ leſen, wird der 
Boykott jüdiſcher Buchhandlungen und Antiquariate in 
Warſchau in der Swientokrzyſkaſtraße von der polmiſchen 
Jugend fortgeführt. Studenten vertreiben Aufrufe, die 
für die polniſchen Buchhandlungen werben. Gegen das 
Kaufen in jüdiſchen Buchhandlungen wandte ſich auch der 
Aufruf der Sanierer⸗Jugendorganiſation „Legion Mlo⸗ 
dych“. Ein Student Rembalſki von der Handelshochſchule 
wurde verhaftet. Den Verhafteten, der nach dem 10. Po⸗ 
lizeikommiſſariat abgeführt wurde, begleiteten zahlreiche 
Studenten, von denen der Student Ryszard Tochterman 
vom Polytechnikum für den Ausruf „Fort mit den Juden“, 
ebenfalls verhaftet wurde. In der Swientokrzyſkaſtraße 
patrouillieren zahlreiche Poliziſten und Kriminalbeamte. 
Gegen 19 Uhr fuhr in der genannten Straße ein Polizei⸗ 
auto vor, auf dem ſich Polizeibeamte befanden, die eine 
Streife vornahmen. Es wurde der Student Starzynfki 
von der mediziniſchen Fakultät verhaftet. Tochterman 
wurde von der Staroſtei zu 14 Tagen Haft verurteilt, Sta⸗ 
rzynſti zu 21 Tagen und Nembalſti zu 30 Tagen. 

Wie das genannte Warſchauer Blatt ferner meldet, 
hat ein Lodzer jüdiſches Komitee zu Beginn des neuen 
Schuljahrs in Lodz Aufrufe verbreitet, worin u. a. zu le⸗ 
ſen war: „Iſt es nicht eine Schande, daß Juden ihre Kin⸗ 
der in Schulen ſchicken, in denen die Juden in der Min⸗ 
derheit ſind? Iſt es nicht eine Schande, daß wir unſere 
Kinder einer fremden Kultur in die Arme führen?“ In 
dieſem Zuſammenhang ſtellt das Blatt feſt, daß auf 42 
Mittelſchulen in Lodz 14 rein jüdiſche Lehranſtalten ent⸗ 
fallen. In den übrigen Mittelſchulen ſind die Juden zu 
25 bis 60 Prozent vertreten. 

B. Die Agentur „Wschod“ veröffentlicht einen Be⸗ 
richt über antijüdiſche Ausſchreitungen iſt Oſtgalizien. In 
vielen Dörfern haben die ukrainiſchen Nationaliſten an 
den Häuſern angeſchrieben: „Für Hitler und Konowalez 
(den militäriſchen Führer der Ukrainer) ſoll man beten“, 
In anderen Dörfern erhalten die jüdiſchen Einwohner 
Drohbriefe. Sie werden aufgefordert, ihren Wohnſitz zu 
verlaſſen. Es wird auch eine Boykottagitation geführt 
unter der Loſung „Kauft nur in den ukrainiſchen Genoj- 
ſenſchaften!“. In anderen Dörfern haben die Ukrainer 
nachts das Getreide auf jüdiſchen Feldern abgebrannt. 
In der Gegend von Sokal ſollen ukrainiſche Nationaliſten 
bei einem Juden 400 Getreidebünde, die im Felde ſtan⸗ 
den, in Brand geſteckt haben. 

B. Wie die jiddiſche Preſſe berichtet, fielen in So⸗ 
pockin, Kreis Auguſtow, Burſchen die Juden an und ver: 
prügelten ſie. In vielen jüdiſchen Wohnungen wurden die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Den 75jährigen Meier 
Ber Kaplan ſoll vor Schreck der Sch ag gerührt haben, jo 
daß er ſtarb. Die Polizei nahm Verhaftungen vor. 


Vor einer neuen Anleihe 

Einer Meldung aus Warſchau zufolge, wird im Fi⸗ 
eee augenblicklich die Auflegung einer inne⸗ 
en Ankei ihe in Höhe von 120 Millionen Zloty erwogen. 
eſe An leihe ſoll zur Hälfte, alſo 60 Millionen, von den 
1 werden, zum anderen Teil unter 
ſen und Banke ifgeteilt werden. Die Bes 
amten ſollen ver wer im Verhältnis zu ihrem 
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Gehalt eine Bei nie © ı zeichnen. Der Betrag 
ſoll dann im La n 1 en vom Gehalt abgezo⸗ 
gen werden. Bezüglich des Zu harakters der Anleihe 
in bezug ie Banken und Sparkaſſen iſt das Projekt 
noch nicht in allen elheiten ausgearbeitet. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte auf die Verbände der in Frage kommen⸗ 
den Finanzinſtitutſonen ein entſprechender Druck dahin 
ausge übt werden, daß fie die Subſkription übernehmen. 


Sie ſelbſt werden die geſamte Summe einzuzahlen haben, 
um Ne dann laut einem beſtimmten Schlüllel unter die 
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einzelnen Inſtitutionen zu verteilen. Pie Anleihe wird 
auf Goldzloty lauten und mit 6 Prozent verzinſt werden. 

— Infolge der außerordentlichen Vollmachten, die der 
Regierung erteilt wurden, würde es genügen, die Anleihe 
vom Miniſterrat beſchließen und vom Staatspräſidenten 
als Dekret in Kraft treten zu laſſen. 


Prozeß wegen der Ermordung eines 
nationaldemokratiſchen Politikers 


„Kurjer Lwowſki“ meldet: „Der Staatsanwalt in Sa⸗ 
not hat dem Bezirksgericht in Sanok die Anklageakte in 
Sachen der Ermordung von Chudzik (eines führenden Na⸗ 
sionaldemofraten) und der ſchweren Verwundung des Ma⸗ 
jors Owoc zugehen laſſen. Angeklagt ſind ein gewiſſer 
Jajko, der aus dem Hinterhalt die Schüſſe abgab, der 
Polizeibeamte Stankiewicz und der Polizeikommiſſar 
Drewinſti, die dieſen Ueberfall geplant haben. Die Ver⸗ 
9 wird vor dem Schwurgericht in Sanok ſtatt⸗ 

inden. 


Weil ſie den Oſtlandtreuefahrern zugewinkt 


hatten 
Zwanzig Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit ſeſt⸗ 
genommen. 

Bei der Rückfahrt der Oſtlandtreueſahrer kam es in 
Pommerellen zu beſonderen Zwischenfällen. In Neuſtadt 
(Pommerellen) wurden etwa 20 dort anſäſſige Deutſche 
polniſcher Staatsangehörigkeit von der Polizei feſtgenom⸗ 
men und eingeſperrt, weil ſie den deutſchen Treuefahrern 
zugewinkt hatten. In anderen Orten Pommerellens wur⸗ 
den Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit aus gleichem 
Grunde mit Geldſtrafen belegt. 


Energifche Maßnahmen gegen die 
Kommuniſten 


Auf dem geſamten Staatsgebiet wurde eine umfang: 
reiche Fahndungsaktion gegen die kommuniſtiſchen Orga⸗ 
niſattionen vorgenommen. Hierbei erfolgten zahlreiche 
Feſtnahmen. Die halbamtliche Iſkra⸗Agenkur weiß Hierzu 
ſolgende Einzelheiten zu berichten: > 

Nach großen Bemühungen gelang es den Unterfu- 
chungsbehörden, den Leiter der Polniſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei, Alfred Lampo, zu verhaften, der als Dele⸗ 
gierter der Kommuniſtiſchen Internationale in Polen 
wirkte. Aus dem bei ſeiner Verhaftung vorgefundenen 
Material war erfichtlich, 

daß man ihn nach Polen mit der Anordnung entſandt 
hatte, die Tätigteit der Partei auf dem Gebiete des 
polniſchen Staates zu aktivieren 


und ein ſtärkeres Hervortreten der Maſſen vorzubereiten. 
Lampo vertrat die Kommuniſten Polens mehrfach auf den 
Kongreſſen der Kommuniſtiſchen Internationale. Im 
Jahre 1930 hielt er ſich eine Zeitlang in Rußland auf, 
um dann nach Berlin und Danzig zu gehen. Zuletzt be⸗ 
kleidete er den Poſten eines Generaljefretärs im Zentral⸗ 
komitee der Polniſchen Kommuniſtiſchen Partei und war 
Mitglied des ſſowjetruſſiſchen Politbüros. 

„Mit ihm zuſammen wurden noch folgende kommu⸗ 
niſtiſche Funktionäre feſtgenommen: Eitla Dina Heyman, 
30 Jahre alt, die eine Verbindungsrolle zu ſpielen hatte 
und mit Lampo aus Dunn eingetroffen war. Sie iſt 
wegen umſtürzleriſcher Tätigkeit mehrſach vorheſtraft. 
Irena Rozenberg, 32 Jahre alt, Mag. d. Chemie, Haupt⸗ 
funktionärin der Polniſchen Kommuniſtiſchen Partei für 
das weſtliche Weißrußland. Srul Zajnwel Majdonberg, 
39 Jahre alt, Leiter des jüdiſchen Büros in der Polniſchen 
Kommuniſtiſchen Partei, mehrſach vorbeſtraft. Guſtaw 
Szuſter, 26 Jahre alt, bediente f falſcher Päſſe auf den 
Namen Leszek Szpicberg und Stefan Stanoszewfk! nahm 
teil an der fünften Tagung der PAR, die in Rußland 
N Zenon Nowak, 28 Jahre alt, Weber, Mitglied 

r ländlichen Abteilung der Partei, „Spezialiſt“ für die 
kommuniſtiſche Wühlarbeit auf dem flachen Lande. Jakub 
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Jankiel Dab, 28 Jahre alt, Mitglied des Ausſchuſſes für 
militäriſche Fragen, vielfach vorbeſtraft. Aletſander 
Szaja Hiller vel Giller, Student, 28 Jahre alt, Funktio⸗ 
när des Ausſchuſſes für Berufsfragen. 5 
Die Sicherheitsbehörden konnken ermitteln, daß die 

Verhafteten ihre großen Geldmittel ausſchließlich aus dem 
Parteifonds ogen. Das Zentralkomitee allein muß, 
wie aus aufgefundenen Belegen hervorgeht, 

für Gehälter ſeiner Funktionäre mindeſtens 50 000 31. 

monatlich verbraucht 

haben. Für die organiſatoriſche Arbeit in ganz Polen 
waren 13 000 Zloty beſtimmt worden. Aus dieſem Ver⸗ 
hältnis wird klar, auf welche Weiſe die Funktionäre ſich 
ein üppiges Leben leiſten konnten, elegante Kleidung, 
große Wohnungen uſw. Das Gehalt, das ſich Lampo von 
der Partei zahlen ließ, betrug nicht weniger als 1000 Zl. 
monatlich. 


Vor einem großen Prozeß in Kuck 


Einer Meldung aus Luck zufolge, beginnt vor dem 
dortigen Bezirksgericht Ende September ein großer Kom⸗ 
muniſtenprozeß. Angeklagt find 60 Mitglieder des Zen⸗ 
traltomitees der kommuniſtiſchen Bewegung in der weſt⸗ 
lichen Ukraine. Es handelt ſich um Agenten der Komin⸗ 
tern, die in Polen tätig waren. Die Unterſuchung dauerte 
3 Jahre. 

Im Jahre 1930 wurde in den ſüdöſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften und in Wolhynien das Zentralkomitee aufgelöſt 
und im Zuſammenhang damit gegen 200 Perſonen aus der 
ukrainiſchen Intelligenz verhaftet. Weitere Verhaftun⸗ 
gen wurden damals in Warſchau, Lodz und anderen Städ⸗ 
ten vorgenommen. Die Unterſuchung leitete Richter De⸗ 
mant, der auch im Breſt⸗Prozeß die Unterſuchung durch⸗ 
geführt hat. Laut der Anklageſchrift, die den Angeklag⸗ 
ten bereits zugeſtellt wurde, werden ihnen 

revolutionäre Umtriebe, der Verſuch zur Einfüh⸗ 

rung des Näteiniteins ſowie zur Abtrennung Dit: 

galiziens und Wolhyniens vom polniſchen Staate 
zur Laſt gelegt. 

Der Sitz des Zentralkomitees befand fi in Lemberg, öri» 
liche Komitees waren in Przemysl, Drohobycz, Tarnopol, 
Stanijlau, Kolomyja, Stryj, Kuck und Cheim unterge⸗ 
bracht. Das Zentralkomitee in Lemberg gab zwei Zeit⸗ 
ſchriften heraus und zwar „Kultura“ und „Swiatzo“. Uns 
ter dem Einfluß des Komitees ſtanden auch zahlreiche ſtu⸗ 
dentiſche Organiſationen, u. a. „Dops“ und „Koſtufta“. 
(Abkürzung für Kommuniſtiſche Studentiſche Fraktion). 
Im Jahre 1928 kam es innerhalb des Zentralkomitees in⸗ 
ſofern zu einer Spaltung, als ein gewiſſer Szumſki, der 
nationaliſtiſche Beſtrebungen verfolgte, die Partei mit 
ſeinen Anhängern verließ. 

Die Aufdeckung und Liquidierung der geſamten 

Bewegung 

wurde durch Informationen eines gewiſſen Jan Koſak, 
eines ehemaligen Mitgliedes des Zentralkomitees, er⸗ 
möglicht, der die Sicherheitsbehörden über die Einzelhei⸗ 
ten unterrichtete. Die Anklageſchrift wirft den Angeklag⸗ 
ten ferner vor, ein eigenes Waffenlager beſeſſen zu haben. 
Die Unterſuchungsakte umfaßt 30 Bände mit 10 000 Sei⸗ 
ten. Die ganze Angelegenheit wurde von dem ſeinerzei⸗ 
tigen Innenminiſter Skladkowſti im Rahmen einer Sejm⸗ 
ſitzung berührt. Der Miniſter hatte darin geäußert, daß 
das Unterfuhungsamt in Kuck aufgelöſt werden müſſe, 
weil man ſeinen Beamten körperliche Mißhandlung der 
Angeklagten nachgewieſen habe. 


Der Abbau der Staatsbeamtengehälter 


Wie es heißt, ſoll das Dekret über die Gehälter der 
Staatsbeamten noch vor der Herbſtſeſſion des Gejms 
herauskommen und eine Reihe von Neuerungen enthal⸗ 
ten, die ſich ungefähr in nachſtehenden Punkten wiederge⸗ 
ben laſſen. ufhebung der Gebaltsberechnung auf 
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Grund von Punkten und Einführung von ſtändigen Be⸗ 
rechnungen in Zloty, 2. Einteilung der Beamten in 15 
Kategorien, ohne Berückſichtigung der Zahl der Dienſt⸗ 
jahre. 3. Die Gehälter werden herabgeſetzt und dafür 
Zuſchläge für Funktionen eingeführt. 4. Alle Altersren⸗ 
ten werden von dem Gehalt ohne Funktionszuſchläge be⸗ 


meſſen werden. 5. Alle Zuſchläge, wie Familien⸗ und 
Wohnungszuſchlag uſw., werden abgeſchafft. 6. Die Be⸗ 
amten werden in zwei Gruppen eingeteilt, verheiratete 


(mindeſtens mit einem Kind) und Junggeſellen (zu denen 
auch kinderloſe Ehepaare gezählt werden). Verheiratete 
mit wenigſtens einem Kind erhalten einen Zuſchlag, der 
auch bei einer größeren Anzahl von Kindern nicht erhöht 
wird, 

Verſchiedene Punkte dieſes Dekrets können noch einer 
Aenderung unterworfen werden, da das Finanzminiſte⸗ 
rium die diesbezüglichen Berechnungen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen hat. Jedenfalls ſoll dieſe Neugeſtaltung zu einer 
Verringerung des augenblicklichen Fehlbetrags des Staats⸗ 
haushalts führen. 


Ausland 


Der große Parteitag der Hitlerpartei 
in Deutſchland 


Am 30. Auguſt wurde in Nürnberg der 3. Parteitag 
nationalſozialiſtiſchen Partei Deutſchlands eröffnet. 
Schon am frühen Nachmittag jammelten ſich vor dem 
Hotel „Deutſcher Hof“ am Frauenlorgraben große Men⸗ 
ſchenmengen an, um den Kanzler bei ſeinem Eintreffen in 
Nürnberg zu begrüßen. Gegen Abend wuchs die Men⸗ 
ſchenmenge immer mehr an, jo daß ſchließlich SS, die eine 
eigene Wache vor dem Hotel aufgeſtellt hatte, umfang⸗ 
reiche Abſperrungen vornahm. 


Im Hotel „Deutſcher Hof“ ſieht man bereits eine 
große Zahl von Führern der NSDAP, die dort unterge⸗ 
bracht ſind, darunter der Stellvertreter Hitlers, Rudolf Heß, 
Reichsernährungsminiſter Darré, den Reichsjuſtizkommiſ⸗ 
ſar Dr. Franck II, den Staatsſekretär im Reichsarbeitsmi⸗ 
nijterium Oberſt Hierl, den Stabsleiter der politiſchen Or⸗ 
ganiſation Dr. Ley, den Leiter des Außenpolitiſchen Am⸗ 
tes der NSDAP. Roſenberg und den Reichsjugendführer 
Baldur v. Schirach und andere. Kurz nach 18 Uhr trafen 
im Kraftwagen Reichsſtatthalter v. Epp, Miniſterpräſident 
Siebert, Staatsminiſter Eſſer, Innenminiſter Wagner im 
Grand Hotel ein. Punkt 19 Uhr traf mit dem Kraftwa⸗ 
gen der Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels im Ho⸗ 
tel „Deutſcher Hof“ ein. 


Die Glocken der Nürnberger Gotteshäuſer haben am 
Mittwoch abend den Reichsparteitag weihevoll eingeläu⸗ 
tet. Aufgefangen von den Mikrophonen, dſe dieſe einzig⸗ 
artige Eröffnung hinaustrugen in die deutſchen Lande. 

Gegen Abend nimmt das Getriebe in den engen 
Straßen der Altſtadt beinahe lebensgefährliche Formen 
an. Vom Bahnhof ſtrömen immer neue Maſſen in die 
Stadt, Flugzeuge ziehen über der buntbelebten Stadt am 

lauen Himmel ihre Kreiſe. Alles haſcht nach den Flug⸗ 
blättern, die ſie in Maſſen über der Stadt abwerfen: Hin⸗ 
weiſe auf 
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das größte Feuerwerk der Welt, 
das am Sonnabend weit vor den Toren der Stadt abge⸗ 
brannt wird. Mitten durch die Altſtadt marſchiert die 
Leibwache des Kanzlers in der ſchwarzen SS⸗Aniform. 
Muftt und Geſang friſch eingetroffener Abteilungen der 
S, SA und Jugend hallen durch die Straßen. 

Langſam hat ſich die Dunkelheit über die Stadt ge⸗ 
legt. Licht und Scheinwerfer flammen auf. In der Alt⸗ 
ſtadt kommt man kaum noch vorwärts. Auf dem ganzen 
Wege vom Deutſchen Hof am Bahnhof vorbei durch die 
Altſtadt bis zum Rathaus ſteht Kopf an Kopf die Menge. 
Berittene Polizei in Paradeuniform mit Helmbuſch ſperrt 
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zuſammen mit SS ab. Sie haben alle Mühe die an⸗ 
drängenden Maſſen zurückzuhalten. 

An der Tagung haben 30 Vertreter ausländiſcher 
Staaten teilgenommen. Es wurden vom Reichskanzler 
Hitler und ſeinen nächſten Mitarbeitern eindrucksvolle 
Reden gehalten. Die Tagung machte auf alle Teilnehmer 
und das ganze Ausland einen überwältigenden Eindruck. 


Vor der Tagung des Dölkerbundrates 


Der Völkerbundrat iſt vom Generalſekretariat des 
Völkerbundes nunmehr offiziell zum 22. September zu 
ſeiner ordentlichen 77. Tagung einberufen worden. Das 
Präſidium im Nat übernimmt die norwegiſche Regierung. 

Die Tagesordnung enthält 26 Punkte. Neben der 
Neubildung einer Reihe ſtändiger ſowie anderer Aus⸗ 
ſchüſſe ſteht die Wahl des endgültigen Danziger Völker⸗ 
bundkommiſſars auf der Tagesordnung, da der gegenwär⸗ 
tige Völkerbundkommiſſar Roſting zum Direktor der Min⸗ 
derheitenabteilung des VPölkerbundſekretariats ernannt 
worden iſt. Die Wahl ſtößt jedoch nach wie vor auf 
außerordentliche Schwierigkeiten, da bisher eine geeignete 
Perſönlichkeit für dieſen ſchwierigen diplomatiſchen Poſten 
nicht gefunden werden konnte, und 

die polniſche Regierung ſich der Ernennung eines 

Vertreters einer Großmacht widerſetzt. 

Weiter ſollen fünf Minderheitenfragen behandelt werden 
und zwar eine Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes in 
Oberſchleſten über das deutſche Hoſpital in Rybnik, zwei 
Beſchwerden des Polenbundes in Deutſchland über die 
Aenderung des Reichstagswahlgeſetzes und das Verbot 
einer Verſammlung durch die preußiſche Polizei, ſowie eine 
Beſchwerde der deutſchen Minderheit in Güdjlawien we⸗ 
gen des Deutſchen Hauſes in Cilli, ferner eine Reihe von 
Einzelbeſchwerden deutſcher Minderheitenangehöriger in 
Oberſchleſien. Der Völkerbundrat wird ſodann von dem 
kürzlich zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſenen 

Abkommen vom 5. Auguſt über die Benutzung des 

Danziger Hafens 

Kenntnis zu nehmen haben. Von neuem wird ſich der Nat 
mit dem bisher immer noch nicht beigelegten militäriſchen 
Streit zwiſchen Bolivien und Paraguay zu befaſſen ha⸗ 
ben. Sodann hat der Völkerbundrat von dem letzten Be⸗ 
richt des Ständigen Mandatsausſchuſſes über die Frage 
der verwaltungsmäßigen Zuſammenfaſſung von Tanga⸗ 
nyika (früher Deutſch⸗Oſtafrika) mit den benachbarten 
engliſchen Kronkolonien Kenntnis zu nehmen. 

Die Vollverſammlung des Völkerbundes wird an⸗ 
ſchließend an die Tagung des Völkerbundrats ſodann am 
25. September eröffnet werden. 


Neue Dorfchläge an die Abrüftungskonferenz 


Die New Yorker Meldung, nach der Norman Davis 
mit neuen Inſtruktionen Rooſevelts nach Europa abgereiſt 
iſt, beweiſt das unverändert ſtarke Intereſſe, das Amerika 
trotz aller wirtſchaftlichen Schwierigkeiten den Abrüſtungs⸗ 
fragen entgegenbringt. Es iſt anzunehmen, daß die Mit⸗ 
teilungen Rooſevelts, die vorläufig nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen ſollen, an die Botſchaft anknüpfen, die 
Rooſevelt am 16. Mai an die Staatsoberhäupter der gan⸗ 
zen Kulturwelt gerichtet hat. In dieſer Botſchaft hat 
Rooſevelt die Linie ſeines Vorgängers, deſſen Mitarbeiter 
Norman Davis bereits war, konſequent fortgeſetzt und 
praktiſche Maßnahmen, vor allem durch Abſchaffung der 
ſchweren Waffen, auf der Grundlage des engliſchen Kon⸗ 
ventionsentwurfes angeregt. Dieſe Anregungen ſind bald 
darauf durch den amerikaniſchen Vertreter in Genf nach 
der politiſchen Seite hin n ſehr bemerkenswerter Weiſe 
dadurch ergänzt worden daß Amerika für den Fall eines 
Konflikts die Beteiligung Amerikas an einem Konſulta⸗ 
tivpakt und den Verzicht auf das von ihm bisher ſtetz 
verteidigte Prinzip der Freiheit der Meere in Ausſich 
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ſtellte. Bekanntlich hat die Haltung Frankreichs trotz 
allem einen Fortſchritt der Abrüſtungskonferenz im Som⸗ 
mer verhindert und auch die letzten Verſuche, die Hender⸗ 
fon auf feiner Europarundreife unternommen hat, zur 
Erfolgloſigkeit verurteilt. Es iſt deshalb kein Zufall, 
wenn Norman Davis bereits jetzt eine eingehende Füh⸗ 
lungnahme mit der engliſchen Regierung und im Anſchluß 
daran Beſprechungen in Paris ankündigt. Amerika ſcheint 
diesmal die Zuſammenarbeit mit England in der Abrü⸗ 
ſtungsfrage noch wirkſamer geſtalten und die franzöſiſche 
Regierung, die bisher zu immer neuen Ausflüchten ge⸗ 
griffen hat, vor praktiſche Entſcheidungen ſtellen zu wollen. 
Die Entwicklung auf der Abrüſtungskonferenz iſt tatſäch⸗ 
lich ſo weit fortgeſchritten, daß die verantwortlichen Re⸗ 
gierungen auf Grund der techniſchen Vorarbeiten endlich 
politiſche Beſchlüſſe faſſen müſſen. 


Rußland wirft ſeine Macht gegen Japan 


Aus Tokio wird gemeldet, daß die japaniſchen mili⸗ 
täriſchen Stellen den Verichten über die Verſtärkung der 
ruſſiſchen Armee im Fernen Oſten die allergrößte Auf⸗ 
merkſamkeit widmen. Die ruſſiſche Armee ſei nach den 
vorliegenden Berichten mehr als eineinhalbmal ſo ſtark 
wie die japaniſche Armee und beſitze 300 Flugzeuge. Die 
Zuſammenziehung dieſer Truppen im Fernen Oſten ſei 
durch den Abſchluß des R angriffspakts Rußlands mit 
Polen und anderen Nachbarn ſowie durch die Verbeſſerung 
der Beziehungen zwiſchen Paris und Moskau möglich ge⸗ 
worden. . 


Surchtbare Hungersnot im Tlordkaukafus 


In einer Zuſchriſt an den „Mancheſter Guardian“ 
ſchildert ein ruſſiſcher Staatsbürger die furchtbare Hun⸗ 
gersuot im Nordkaulaſus. Ganze Dörfer, berichtet der Ge⸗ 
währsmann, ſind ausgeſtorben, in anderen iſt die Hälfte 
der Vevöllerung zugrunde gegangen. Das Aussehen der 
Ueberlebenden, die ſich von Gras, Wurzeln, verbrannten 
Knochen und Pſerdeleichen nähren, iſt entſetzlich. Am ärg⸗ 
ſten geht es den ſelbſtändigen Bauern, die ihrem Schickſal 
überlaſſen bleiben. Das Brot, das in den Städten in Ra- 
tionen verteilt wird, iſt laum genießbar. Infolge des 
Mangels an Vieh und der Erſchöpfung der Bevölkerung 
fonnten große Gebiete nicht bebaut werden, jo daß im 
Winter eine neue Hungersnot bevorſteht. 


Die Machado-Regierung unterſchlug 


26 Millionen Dollar 


Die kubaniſche Regierung gibt die aufſehenerregende 
Nachricht bekannt, daß die Machado⸗Regierung 26 Millio⸗ 
nen Dollar unterſchlagen habe. Es ſoll ſich dabei um Mit⸗ 
tel für öffentliche Bauten handeln, von denen ſich Machado 
und ſeine Miniſter den Hauptanteil einſteckten. 


Nee NN 


Sür Herz und Gemüt 


EN 


Was nok uns kut 


Ich will mit lichten Blumen in den Händen 
Durch meiner Heimat dunkle Wege gehen, 
Und will von dieſen Blüten allen ſpenden, 
Die an dem Wegrand einſam⸗traurig ſtehen. 
Und in die Blüten, die ich will verſchenken, 
Will ich ein warmes Lächeln ſtill verſenken, 
Und ſtellt der Einſame ſein Blümlein ſorgſam hin. 
Ins leer gewordene Haus, 
So bringt auch ihm gar bald ein Lächeln den Gewinn, 
daß ihm erſprießt daraus, 
Was not ihm tut: 
Der Lebensmut! 
Adele Brülle⸗Schnellen bach. 


Der Volksfreund. 
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Der Sternhimmel im September 


Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa um 22 Uhr. 

Norden: Der Große Bär liegt etwa parallel zum 
Horizont. Ueber ihm ſehen wir den Kleinen Bären mit 
bind N Zwiſchen beiden windet ſich der Drache 

indurch. 

Oſten: Im Nordoſten in der Milchſtraße Fuhrmann 
mit Kapella, Perſeus und Kaſſiopeia. Zwiſchen Oſten und 
Südoſten erſtreckt ſich am Horizont der Walfiſch, im Süd⸗ 
üdoſten funkelt der Stern erſter Größe Fomalhaut im 
ſüdlichen Fiſch. Oeſtlich von der Milchſtraße liegen die 
ſchönen Bilder Pegaſus und Andromeda. 

Süden: Im Meridian glänzt in der Milchſtraße 
der Schwan mit Deneb. Rechts davon ſtrahlt Wega in 
der Leier, am Oſtrand der Milchſtraße leuchtet, untethalb 
vom Schwan, Atair im Adler. Etwa im Südſüdweſten 
der Schütze. 

Weſten: Bootes wird bald untergehen. Nechts von 
der Milchſtraße erſtrecken ſich die Bilder des Herkules und 
des Schlangenträgers mit der Schlange. Zwiſchen Bootes 
und Herkules liegt die nördliche Krone. 

Planeten: Merkur iſt unſichtbar. Venus 
geht anfangs um 19,45 Uhr unter; man ſieht ſie dann 
eine halbe Stunde lang. Ende des Monats kann man 
ie 35 Minuten beobachten. Mars iſt während des gan⸗ 
zen Monats etwa eine Viertelſtunde lang in der Abend⸗ 
dämmerung zu ſehen. Unſichtbar bleibt der Jupiter. 
Saturn, im Steinbock, geht zunächſt um 2.40 Uhr und 
Ende September ſchon zwei Stunden früher unter; er 
läßt ſich dann annähernd Ice Stunden lang beobachten. 

Mond: Am 4. Vollmond, am 11. letztes Viertel, am 
19. Neumond und am 26. erſtes Viertel. 

Sonne: Tritt am 23. um 13 Uhr in das Zeichen 
der Waage. Es beginnt der Herbſt, Tag und Nacht ſind 
einander gleich. 


EEC A.. 


U U 
Aus Stadt und Land 
He SS SSS SSS SSS SSS SSE 
13. Sonntag nach Erinilafıs 

Meiſter, was muß ich tun, daß ich das ewige 

Leben ererbe? (Luk. 10, 25). 
Ein Schriftgelehrter war es, der obige Frage an den 
Heiland richtete, aber nicht etwa weil er wiſſen wollte, 
was er zu tun habe, um das ewige Leben zu ererben und 
nur un ſeiner Herzensangſt zu Jeſus eilt, um von ihm die 
rechte Antwort zu bekommen, jondern weil er Jeſum ver⸗ 
ſuchen wollte, ob er auch ſo gelehrt war, daß er auf dieſe 
Frage eine ganz beſtimmte Antwort geben kann; er wollte 
durch die Frage den Herrn in Verlegenheit bringen und 
ihn dann vielleicht brandmarken als einen, der der Schrift 
unkundeg iſt Und Jeſus? Was antwortete er dem 
Schriftgelehrten“ Eigentlich hätte Jeſus gar nicht ant⸗ 


worten brauchen, weil der Schriftgelehrte unlautere Ab⸗ 
ſichten hatte, aber er tat es dennoch und zwar um der Wich⸗ 
tinfeit willen dieſer Frage und um unſeretwillen. damit 
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alle, die aufrichtigen Herzens dieſe Frage ſtellen, ein für 
allemal Beſcheſd wiſſen. Aber auch um des Schriftgelehr⸗ 
ten willen antwortete Jeſus; denn dieſer, obgleich er 
glaubte die Antwort zu wiſſen, wußte ſie doch nicht. Die 
Schriftgelehrten und Phariſäet glaubten durch das ER 
ten des Geſetzes ſelig zu werden, was ja an und für ſich 
richtig, aber doch unmöglich ift, da kein Menſch auf Erden 
imſtande iſt, das Geſetz ſo zu halten, wie es Gott gehalten 
haben will. Um ihn nun davon zu überzeugen, ſtellt Je⸗ 
ſus an ihn die Frage: „Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? 
Wie lieſeſt du?“ Der Schriftgelehrte antwortet ihm, daß 
man das Geſetz halten müſſe und nennt die zwei wichlig⸗ 
ſten Gebote, in denen alle anderen Gebote enthalten ſind, 
nämlich: Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüt; und 
ſeinen Nächſten als ſich ſelbſt. Darauf antwortet ihm der 
Heilard: „Tue das, ſo witſt du leben!“ Der Schriftge⸗ 
lehrte, überführt davon, daß dies unmöglich jet, wollte 
ſich aber trotzdem nicht bloßſtellen, ſondern ſuchte ſich zu 
rechtfertigen, indem er fragte, wer denn ſein Nächſter 
wäre, ex glaubte ein Menſch könne doch nicht willen, wen 
das Geſetz unter dem Nächſten verſtehe und allen Men⸗ 
ſchen in ihren Nöten helfen, ſei doch unmöglich. Darauf 
erzählt ihm Jeſus das Glei ichnis vom barmherzigen Sa⸗ 
mariter und beweiſt ihm dadurch, daß er die ſchuld ige 
Nächſtenliebe verſäumt und infolgedeſſen das ganze Ge⸗ 
ſetz übertreten habe, ja daf, der Menſch durch des Geſetzes 
Werke nicht ſelig werden könne, weil es kein Menſch er⸗ 
füllen i kann. Ob nun der Schriftgelehrte die Antwort auf 
ſeine Frage, was man tun müſſe, um das ewige Leben zu 
exerben, verſtanden hat und ob er als ein fluchwürdiger 
Sünder fi Jeſu zu Füßen geworfen und Gnade für Recht 
erfleht hat, weiß ich nicht, denn es ſteht nicht geschrieben, 
aber das weiß ich, daß unzählige ſogenannte Chriſten 
heute noch, wie die Schriftgelehrten und Phariſäer von 
damals, durch des Geſetzes Werke und durch ihr eigenes 
Tun und Laſſen ſelig werden wollen; fie wollen ſich den 
Himmel verdienen, was doch unmöglich iſt. Wer nicht 
als ein fluchwürdiger Sünder allein aus Gnaden 
durch den Glauben an das Verdienſt Chriſti für 
uns auf Gol atha ſelig werden will, der verachtet Chriſti 
Perſon und ſein Erlöſungswert und wird das ewige Le⸗ 
er noch ſo fromm und gelehrt — er 
des Geſetzes und damit unter dem 
In Gottes Augen gilt nur das, was Chri- 


ben nicht ererben, ſei 
ſteht unter dem Fluch 
. Gottes. 
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ſtus uns erworben hat — jein Wirken, Leben, Tod und 
Auferſtehung für uns, Und fo antworte ich dir, lieber Le⸗ 
fer, auf deine Frage, was man tun müſſe, um das ewige 
Leben zu ererben, mit den Worten der Heiligen Schrift: 
ee an den Herrn Jeſu, ſo wirſt du und dein Haus 
ſe ig 01 


Lieber Freund, willſt du dieſe Antwort annehmen 
und glauben und dieſem Glauben gemäß als eine neue 
Kreatur in Chriſto Jeſu leben, handeln und wandeln? 

Siehe, das ſollſt du tun und dir gi It dann Chriſti 
Geſetzeserfüllung a mit derſelden das ewige Leben. 


„Wer fein Herz alſo ſtärkt und ſteift 
In völligem Vertrauen, 

Und Jeſum Chriſtum recht ergreift, 
Auf ſein Verdienſt kann bauen, 
Der hat des Glaubens rechte Art 
Und kann zur ſeligen Hinfahrt 

Sich ſchicken ohne Grauen“. 
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Cutheriſche Kirchenbewegung in 
der Ukraine 


Herr Konſiſtorialrat Dietrich ſprach neulich übe 
die Entſtehung einer neuen lutheriſchen Kirche in der 
Ukraine. Die recht zahlreich erſchienenen Zuhörer wurden 
in das Leben der neuen Glaubensbrüder in dem ehemals 
öſterreichiſchen Teilgebiet und den Nachbarländern einge⸗ 
führt. Die Ukrainer, in Oeſterreich Ruthenen, in Ruß⸗ 
land dagegen K Kleinruſſen genannt, zählen heute in unſe⸗ 
rem Lande (nach offiziellen Angaben) 4½ (nach ukr. 
Selbſteinſchätzung zumindeſt 6 Millionen. Red. ), in Ruß⸗ 
land 40 Millionen Seelen. Das flawiſche Volk perhalke 
ſich dem Evangelium gegenüber faſt durchweg ablehnend. 
Zur Reformationszeit ſei dies anders geweſen, da da als 
die Hälfte aller polniſchen Sejmabgeordneten evangeliſch 
war und es 700 Gemeinden dieſes Bekenntniſſes in Polen 
gab. In der Ukraine zählte die evangeliſche Kirche zu je⸗ 
ner Zeit etwa 100 Gemeinden. 

Die Fäden der lutheriſchen Bewegung laufen in den 
Händen Sup. D. Theodor Zöcklers in Stanislau zuſam⸗ 

men, dem die Paſtoren Weidauer, Lempp, Scheretz, Jar⸗ 
czuk und Demetſchyſchyn zur Seite ſtehen. B—t. 


Aus dem Regen in die Traufe 


Erzählung von Otto Ludwig. 


(7. Fortſetzung). 

„So darf man nicht reden, Hannesle; die Seel' iſt 
doch mehr wie Hefenklöß' Und ſiehſte, deine Mutter hat 
gewiß nichts gegen die Heiterethei. Sag's nur der Bas 
am Unterend', die wird's ſchon anbringen bei deiner 
Mutter, und es ſchickt ſich jawohl, daß ich der Heiterethei 
begegn'. Das iſt hernachen ein gut Schickſal; und die 
kommen auch, wenn man nur die böſen geduldig erträgt. 
Wenn du nur denkſt,“ fuhr die Sannel fort, „daß du's 
mit der Heiterethei ermachen kannſt. Sie iſt doch ſchreck⸗ 
lich wild.“ 

„Was wild!“ jagte der Schneider. „Wenn fie nur 
Hefenklöß' kann kochen! Sannel, da iſt fein viert Gebot 
dabei. Sannel, ich fag’ dir: du kennſt mich. Und Re 
ſpekt muß ſein im Haus! Und wenn ich erſt einen großen 
Hund hab'! Denn ſo ein Knirps von einem Spitzle darf's 
nicht ſein. Und ich geh' mit der Heiterethei auf den 
Schützenhof! Was? Karo, komm her! Apport, Karo! 
Da wirſt du zum Feyſter raus lachen. Ich ſeh' dich chon. 
Und Menſchen und Vieh ſollen ſich verwundern. Mach 
nur, Sannele, und geh; ich hab' ſchon keine Ruh’ mehr. 
Sannele, du kennſt mich immer noch nicht!“ 

Die Sannel ging. Sie ſchüttelte unterwegs wohl hun⸗ 
dertmal ihren dicken braunen wo. Es war ein ander 
Ding mit ihrem Glauben bei Nacht, wenn er, heimgekom⸗ 
men, ihr eine Stunde lang erzählt hatte, was alles er 
eben getan und fie ſich hineingedacht hatte als hätte ſie 
alles ſelber geſehn. 
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Es war Mittag geworden. Der ungeduldig Hannes 
fragte die rückkehrende Sannel mit den Augen Sie hatte 
85 Heiterethei nicht getroffen. Den andern Tag war ſie 
glücklicher geweſen. Wenigſtens im Finden. Sie wußte 
ſich was auf die Verblümtheit, mit der ſie ihre Sache an: 
gebracht hatte. Die Heiterethei hatte geſagt: fie wolle den 
Schneider erſt mit in den Zainhammer nehmen und ihn 
ſtrecken laſſen. Aber das würde nicht helfen. Mär’ er zu 
ſtrecken, ſo müßt es das Ding an der Ferſterwand ſchon 
lange getan haben. „Ich bin aber doch nicht ſtell gewssien“ 
lagie die Sannel, „bis ſie gejagt hat: und jo iſt's und nu 
iſt's fertig. Hernachen iſt's, als hätt's der Burgemeiſter 
unterſchrieben und ſein Siegel darauf gemacht. Ich kenn! 
die Heiterethei.“ Die Sanftel war traurig darüber, aber 
ſie war auch Itoh. Sie wußte nicht, daß der Hannes ſeine 
Gedanken ſich vor dem vierten Gebot hinter eine Frau 
zu retten, die ſtärker wäre, als ſeine Mutter, nicht aufge⸗ 
ben würde, aber auch eigentlich froh war, daß die Heite⸗ 
rethei nicht angebiſſen hatte. Wenigſtens iagte er das der 
Sannel. 

„Schon geſtern iſt mir's eingefallen“ jagte er. „Se 
iſt doch nicht, wie ich eine brauch Ihr Kopf könnt' um 
die Hälft' dicker fein und ihre Händ' und Füß' find mir 
auch zu klein. Ich muß eine haben, die einen rechten Kopf 
hat, denn der Kopf iſt doch die Hauptſach' am Menſchen. 
Und meiner Mutter ihre Händ', die ſind wenigſtens noch 
einmal ſo lang. Und wenn eins ſo kleine Füß' hat, denkt 
man immer, es muß umfallen, wenn man's angreift, Und 
ich gteif einmal zu; was ich anfaſſ', das muß feſt ſein, 
Sangnel. Ja. Sannei, es iſt gut, daß ſie nicht will, uns es 
hätt mich doch einmal geteut.“ 

Das nächſte Mal, daß ſie wieder auf der Bodentreppe 
Taken und die Sannel die Lamve verberaend auf ihrem 
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00jähriges Kirchmweihlubiläum 


Sonntag, den 10. September d. J., feiert die Gemeinde 
Brzeziny ihr 100jähriges Kirchweihjubiläum, das 
gleichzeitig mit der Einweihung zweier neuer, von der 
Firma Schwabe⸗Biala bezogener Glocken verbunden ſein 
wird, Die Glocken kind bereits eingetroffen. Das Feſt 
beginnt mit einer Vorfeier am Sonnabend, dem 9. Ser 
terrber um 5 Uhr nachmittags. Darauf folgt am Soun⸗ 
tag die Hauptfeier um 10 Uhr vormittags; dann um 3 Uhr 
nachmittags Gottesdienſt auf dem Friedhof in Brzeziny 
an den Gräbern der heimgegangenen Paſtoren; um 5 Uhr 
nachmittags Schlußfe er in der Kirche. 

Anläßlich dieſes Jubiläums gibt Herr Paſtor Eduard 
Kneifel eine umfangreiche Schrift über das Kirchſpiel 
Brzezing heraus. 


Evangeliſche Kirche durch Grubenabbau gefährdet 


In Lipine in Oberſchleſien ſind durch den Kohlenabbau 
faſt ſämtliche Gebäude auf der Hüttenſtraße gefährdet. Alle 
Häuſer weiſen im Mauerwerk bereits große Niſſe auf. 
Auch die evangeliſche Kirche gehört zu dieſen Gebäuden. 
Dieſe Bergſchäden werden dadurch verurſacht, daß die Koh⸗ 
lenfelder der Mathildegrube bereits zum großen Teil er⸗ 
ſchöpft ſind und alſo Strecken, die unter bebauter Ober⸗ 
fläche liegen, abgebaut werden müſſen, wenn die Grube 
nicht ſtillgelegt werden ſoll. 


Der neue Zunrel in Warſchau eröffnet 


Mit großer Feierlichkeit wurde am Sonnabend um 
11 Uhr in Anweſenheit des Herrn Staatspräſidenten vom 
Feldbiſchof Gall der Eiſenbahntunnel eingeweiht, der un⸗ 
ter den Straßen der Stadt hindurch eine direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem bisherigen Hauptbahnhof und dem Oſt⸗ 
bahnhof am anderen Ufer der Weichſel herſtellt. Anſpra⸗ 
chen hielten: der Verkehrsminiſter und der Leiter der Bau⸗ 
arbeiten der Querbahnlinie. 

Durch den neuen Eiſenbahntunnel, deſſen Bau 1926 
begonnen wurde, hört der Warſchauer Hauptbahnhof auf, 
Kopfbahnhof zu ſein. Er wird ſo zu einem Zentralbahn⸗ 
hof für die geſamte Oſt⸗Weſtverbindung. Der Tunnel 
wird fortgeſetzt durch eine neue Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel. Für den neuen Warſchauer Zentralbahnhof iſt 


Schoße hielt, da war der Schneider einen Kopf länger 
als er ſelbſt. Nur mühſam hatte er etwas zurückgehalten, 
was ihm immer über die Zunge wollte, 

„Und nun kommt das Beſt'. Ich hab's bis zuletzt 
aufgehoben,“ ſagte er, „wie ich's allemal mach', wenn ich 
eine rechte Freud' hab' für dich. 

„Meinelwegen,“ ir die Sannel, „brauchſt du 
255 nicht zu zwingen. Mich freut alles, was du mir 
ag “ 


„Nu gut; aber heut auch weiter nix. Ich hab' eine, 


Sannel! Weißt du? Und eine andere, wie die Heitere⸗ 
thei. Und nu ſchlaf wohl. — Abet ich will dir's doch lie⸗ 


ber noch jagen, damit du zu Nacht davon kannſt träumen. 
Aber freu dich nur recht, Sannel. Da ſetz die Lampen 
Batz damit du dich recht kannſt freun. Und ich will die 
Jacken runtertun und die Hemdärmel zurückmachen. Aber 
freuſt du dich denn auch recht?“ 

Der Hannes verlangte zu viel. Aber was hätte man 
e zumuten können, das ſie nicht ausgerichtet 
hätte! 

„Nu, ich freu' mich ja ſchon, gewiß, Hannesle,“ fene 
fie und ſetzte die Lampe weg und half dem Hannes ſeine 
=. ausziehn, damit ja dem Freuen nichts im Wege 
ſtand. 

„Ich mein’ gar, du flennſt ſchon vor Freud“, ſagte 
Hannes. Sie wiſchte die bittern Tropfen weg und ſagte: 
freilich.“ Sonſt hätte ſie ihm die Freude verdorben. 
Und einem Menſchen die Freude verderben; ſo viel ſie 
konnte, das konnte die Sannel nicht. 

„Ja, guck,“ ſagte der Schneider, „und das iſt eine 
andere, als die Heiterethei. Die Heiterethei iſt vielleicht 
was länger, aber fie iſt nur eine Haſelgerten dagegen, 
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Ver Volksfreund. 
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vorläufig ein proviſoriſches Gebäude errichtet worden. Der 
Bau des endgültigen Bahnhofsgebäudes ſoll demnächſt in 
Angriff genommen werden. 


Polnifche Tlationaffozialiften unterdrückt 


Die Kattowitzer Polizeidirektion hat auf Grund des 
Art. 16 des Vereinsgeſetzes die Ortsgruppe der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeitspartei in Kattowitz⸗Zalenze mit 
Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit und Ruhe aufgelöſt. 


— 


Zivilfrauung und Scheidung allgemein 


Vor dem Erſcheinen eines Dekrets des Staatspräſidenten. 

Demnächſt wird ein Dekret des Staatspräſidenten 
über das neue Ehegeſetz erſcheinen. Darin iſt die Ein⸗ 
führung der Ziviltrauung und Scheidung vorgeſehen. In 
den Einzelheiten wird das Dekret von dem ſeinerzeit durch 
das Juriſtenkomitee bearbeiteten Entwurf, der von dem 
katholſſchen Klerus ſo heftig bekämpft wurde, abweichen. 


Auftaltende Strafen 


Der „Zielony Sztandar“ berichtet: 

„Mitglieder der Volkspartei in Jarankowice bei 
Brieſen in Pommerellen beſchloſſen, in der Pfarrkirche in 
Ropatfi für die während der Zwiſchenfälle 
in Kleinpolen umgekommenen Mitglie⸗ 
der der Volkspartei eine Seelenmeſſe le⸗ 
ſen zu laſſen. Nachdem die Seelenmeſſe beſtellt war, 
übernahmen der Kaſſenwart der Ortsgruppe der Volkspar⸗ 
tei und ein Mitglied die Einziehung der von den Volks⸗ 
parteilern gezeichneten Beiträge. Der noch fehlende Reſt 
wurde aus der Kaſſe der Ortsgruppe gedeckt. Der See⸗ 
lenmeſſe wohnten zahlreiche Mitglieder der Volkspartei 
bei. Einige Tage darauf erhielten die vier Verwaltungs⸗ 
mitglieder der Ortsgruppe in Jaranowice ganz unerwar⸗ 
tet von der Staroſtei Strafmandate wegen der angebli⸗ 
chen Veranſtaltung einer öffentlichen Spendenſammlung 
ohne Genehmigung der Behörde. Die Strafen lauteten 
auf 300 und 200 Zloty oder 30 und 20 Tage Haft. Die 
Beſtraften haben gegen dieſe Verurteilung im Bezirksge⸗ 
richt Berufung eingelegt.“ 


Wenn Meine erſt ein Jahr zehn von unſern Erdäpfeln 
am Erlenweg gegeſſen hat, hernachen iſt ſie wie eine 
Gringelwirts⸗Valtineſſin. Die hat einen andern Kopf, 
als die Heiterethei, und da kann man jagen: dle hat Händ' 
und Füß'. Daß dich der Kuckuck hätt“, Sannel! And 
Haar brandſchwarz und dick wie Pferdehaar' und jteif wie 
ein gewichſter Zwirnsfaden. Kann ſein, daß die Heite⸗ 
rethei ein paar Haar' mehr hat, dafür iſt ein Haar von 
Meiner wie ſechs Haar’ von der Heiterethei. Und das 
ſpöttiſch' Weſen und das Dummgetu', davon iſt an Mei⸗ 
ner nicht ſo viel, wie auf mein'n kleinen Finger geht. 
Und doch alles ſo reſolut. Und ein Narr iſt ſie in mich.“ 

Es währte lang, eh' der Hannes zum Erzählen kam, 
wie er ſie gefunden und die „Sache“ ſich gemacht. And 
wie oft unterbrach er ſeine Geſchichte wiederum mit Schil⸗ 
derungen! Denn die Sannel freute ſich doch nicht ſo ſehr, 
als er gedacht. N 

Die Geſchichte war kürzlich die. Schon ein paar Tage 
her, wenn er bei Nacht am Bache hin durch die Gerber⸗ 
gaſſe ging, war ihm als würfe jemand kleine Steine nach 
ihm. Er hatte die Heiterethei im Kopfe und ſah ſich nicht 
um. Heut, als er ſich wieder geworſen fühlte, meint' er: 
ſollt's die Heiterethei ſein, und ſie hat's gereut, daß fie die 
Sannel abgewieſen hat? Pfiffig, wie er iſt, blieb er ſtehn, 
bis wieder ein Steinchen ihn traf, und wendete ſich dann, 
ſo ſchnell er konnte, nach der Seite zu, woher das Stein⸗ 
chen kam. Der Mond ſchien hell genug, daß er ſehn konnte, 
die Gaſſe war leer; nur dort, woher der Wurf gekommen, 
51 er weibliche Geſtalt auf der Steinbank vor einem 

auſe. 


[(Fortſetzung folgt.] 


fir. 37 
»Neue Zehnzlolumünzen 


Wie wir berichtet Haben, werden demnächſt neue 10⸗ 
Zloty⸗Silbermünzen anläßlich des 250. Jahrestages der 
Entſetzung Wiens herausgegeben werden. Es ſollen 
150 000 Stück geprägt werden. Ferner ſollen im Novem⸗ 
ber 10⸗Zloty⸗ Gedenkmünzen mit dem Bildnis des Revolu⸗ 
tionsdiktators Romuald Traugutts erſcheinen. 


Vater erſchlägt feinen Sohn 
Aus „Religion“! 


Vor dem Bezirksgericht in Sandomierz fand der 
Prozeß gegen den Kaufmann Samuel Unger aus Klimon⸗ 
tow ſtatt, der, wie wir j, Zt. gemeldet haben, feinen 20- 
jährigen Sohn Salomon erwürgt hat. — Während der 
Zeugeneinvernahme trat die tiefe Kluft zutage, die ſeit 
längerer Zeit zwiſchen dem alten Unger und deſſen Sohn 
Salomon beſtand. Einmal deshalb, weil der junge Mann 
im Gegenſatz zu dem Vater fortſchrittlich geſinnt war und 
weil er die Arbeit, die er leiſtete, vom Vater bezahlt ha⸗ 
ben wollte. Nachdem Unger ſeinen Sohn umgebracht 
hatte, lud er ihn auf einen von dem Fuhrmann Weißbrod 
gelenkten Wagen und fuhr ihn mit Hilfe ſeines elfjähri⸗ 
gen Sohnes Aron vor die Stadt hinaus, wo ſie den Leich⸗ 
nam im Wald niederlegten, um einen Raubmord vorzu⸗ 
täuſchen. Der alte Unger ekklärte vor Gericht, daß ſein 
Sohn ihn mehrfach geſchlagen und ihn am Tage des Mor⸗ 
des ſogar mit einer Axt bedroht hätte. Das Alte Teſta⸗ 
ment aber lehre, daß Eltern, deren Kind den Arm gegen 
fie erhoben hat, dieſe ohne Blutvergießen töten dürfen. 
Er könne alſo in der Tötung ſeines Sohnes keine Schuld 
ſehen und bereue ſie daher auch nicht. 


4 Der verbrecheriſche Vater wurde zu 8 Jahren Ge 
fängnis verurteilt, obgleich der Staatsanwalt die Todes⸗ 
ſtrafe beantragt hatte. Die Mitangeklagten: ſein Sohn 
Aron und der Fuhrmann Weißbrod, wurden freige⸗ 
ſprochen. 


Folternde Räuber 


Einer Meldung aus Sochaczew zufolge, wurde im 
Dorfe Brzozowka, Gemeinde Kampines, ein Raubüberfall 
verübt. An dem etwas abgelegenen Haus des Landwirts 
Franciszek Wojcicki klopften nachts fremde Männer an 
und begehrten Einlaß. Nach dem Zweck ihres ſpäten Be⸗ 
ſuches befragt, erklärten ſie, einen verwundeten Freund 
unterbringen zu wollen. Nichts böſes ahnend, ließ Woj⸗ 
cicki ſie ein. Die Männer fielen aber ſogleich über ihn 
her und drückten ihm ein paar Revolvermündungen gegen 
die Bruſt, worauf ſie in das Zimmer eindrangen, in dem 
Wofcickis Familie ſchlief. Sie verlangten von dem Haus⸗ 
herrn, daß er ihnen ſein Geld und ſeine Koſtbarkeiten 
herausgebe. Als Wofcicki dies verweigerte, warfen ſie 
ihn aufs Bett und begannen ihn zu ſchlagen und als dies 
nichts nützte — ihm in die Fußſohlen zu ſchneiden. Woj⸗ 
cicki blieb aber feſt, auch, als man ſeine Frau und die 
Kinder zu mißhandeln begann. Da wurde es den Räu⸗ 
bern zu viel und ſie nahmen auf eigene Fauſt die Suche 
nach Wertgegenſtänden auf. Als ſie genug beiſammen 
zu haben glaubten, ſchloſſen ſie die Haustür und über⸗ 
ließen die Familie ſich ſelbſt. Die Verletzten verbanden 
einander die Wunden. Die Räuber konnten bisher nicht 
ermittelt werden. 


Mutter und Tochter ermordet 
In Mosciſti, einem kleinen an der Eiſenbahnlinie 
Przemysl—Lemberg gelegenen Städtchen, wurden die 
reiche Getreidehändlerin Szaindla Szlaf und ihre Tochter 
Fraindla in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Wie 
man feſtſtellen konnte, fehlten 5000 Zloty 
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Schulbeſchwerden der oberſchleſiſchen deutſchen 
Minderheit bei der Gemiſchten Kommiſſion 


In Pleß iſt die ſtaatliche deutſche Minderheitsſchule in 
einem in jeder Hinſicht unzulänglichen Gebäude der ehema⸗ 
ligen jüdiſchen Schule untergebracht. Um dieſem Verhäl⸗ 
nis ein Ende zu machen, hat der Deutſche Volksbund den 
polniſchen Schulbehörden Räumlichkeiten im deutſchen Pri⸗ 
vatgymnaſium und auch die notwendigen Lehrkräfte zur 
Verfügung geſtellt. Der von den deutſchen Eltern bereits 
im vorigen Jahre geſtellte Antrag auf Ueberweiſung der 
etwa 60 Kinder aus der ſtaatlichen Schule in die private 
Volksſchule iſt jedoch bisher trotz mehrfacher Vorſtellungen 
von den polniſchen Behörden nicht genehmigt worden. Die 
bereits eingerichteten Räume ſtehen ſeit längerer Zeit leer, 
und die Lehrkräfte warten untätig auf die ausſtehende 
Genehmigung. Da dies auch in materieller Hinſicht nicht 
mehr tragbar iſt, will der Deutſche Volksbund bei der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion Beſchwerde einlegen. 

Zwei ähnliche Fälle warten in Nikolai ihrer Erledi⸗ 
gung. Dort hat der Deutſche Schulverein ein eigenes Ge⸗ 
bäude geſchaffen, um die deutſchen Kinder aus der ſtaatli⸗ 
chen Minderheitsſchule in die private Volksſchule zu über⸗ 
nehmen. Das Gebäude iſt bereits ſeit Wochen bezugsfer⸗ 
tig. Die Genehmigung für die Ueberweiſung der Kinder 
ſeitens der Wojewodſchaftsbehörde ſteht jedoch noch aus. 
Die vor einiger Zeit beantragte Erlaubnis für die private 
Kinderſpielſchule in Nikolai iſt ebenfalls noch nicht erteilt 
worden. Auch in dieſen Fällen ſoll Beſchwerde bei der 
Gemiſchten Kommiſſion eingelegt werden. 


Neue Poſtkarten für den Orfsverk:hr 


Vom Poſtminiſterium werden mit dem 20. Septem⸗ 
ber neue Poſtkarten in den Verkehr gebracht, die mit einer 
aufgedruckten 10Gr.⸗Briefmarke frankiert find, Die 
Briefmarke zeigt den Schloßplatz in Varſchau mit dem 
Denkmal des Königs Sigismund III. Auf der Brief⸗ 
marke befindet ſich der ſchwarze Aufdruck „10 Gr.“, die 
urſprüngliche Wertbezeichnung 20 Gr. iſt überdruckt. Die 
Karten find für den Ortsverkehr beitimmt. 


Kirchenbrand 
Einer Meldung aus Wielun zufolge ging iin Dorf 
Oſtrowek, Kreis Skrzynno, die dortige ganz aus Holz er⸗ 
richtete Kirche in Flammen auf. Das Feuer hatte ſich von 
einer brennenden Wirtſchaft übertragen. Die Kirche iſt 
über hundert Jahre alt und beherbergte zahlreiche hiſto⸗ 
riſche Denkmäler. 


— ä — 


Ziehung der Dollarprämienanleihe 
(Ohne Gewähr). 


40 000 Doll. auf Nr. 1392937. 

8000 Doll. auf Nr. 1310510. 

3000 Doll. auf Nr. 1363 702 381658 850623. 

1000 Doll. auf Nr. 811565 198128 1465239 747127 
1269788. 

500 Doll. auf Nr. 37588 947627 1057909 1196567 
462275 788807 1479433 275689 865027 1100575. 

100 Doll. auf Nr. 48484 1317565 756365 827343 
684286 1184363 1402587 617040 1224174 135035 77610 
516607 484628 1003573 269657 924754 938181 591952 
365826 979217 217013 899217 1319436 701380 496138 
666004 1269728 611215 196041 951367 64294 932739 
1499434 683316 1233061 486624 605414 189519 691330 
1397709 1195639 1346257 770267 1145190 439443 90795 
1408475 3995 258654 1499140 1068334 834497 142535 
294380 414061 465357 12434 451177 1436131 1008368 
1186040 954917 615498 994690 493994 958625 328646 
12251 82391 634831 458845 70171 686609 125455 936313 

9027 1017933 1417219 1251676 1060845 


10 


Bunt Tode verurteilt 
Einer Meldung aus Wilna zufolge, wurde dort 
von einem Standgericht der 20jährige Juljan Suckiel zum 
Tode verurteilt, weil er ſeinen Freund Parwieki aus Ges 
winnſucht ermordet hat. 


Ein begüterter Bettler 

B. Der Bettler vom Warſchauer jüdiſchen Friedhof 

Chaim Iſrael Goldmann, Genſia 83, meldete der Polizei, 

bab unbekannte Täter ihm 10 000 Zloty Bargeld geſtohlen 
aben, 


Bärenplage in Oſtgalizien 
Aus Lemberg wird gemeldet, daß in der Gegend von 
Kosmacz ein Bär eine Kuh von der Weide geholt hat. 
Von den Almen in Jablonica ſind drei Kühe und ein 
Stier verſchwunden. Man nimmt an, daß dieſe Tiere 


ebenfalls von Bären geraubt worden ſind. Zur Abſchrek⸗ 


kung der gierigen Räuber unterhält 
nachts große Feuer auf den Weiden. 


die Bevölkerung 


Einteilung der Bevölkerung Polens 

nach den Beke nnkniſſen 

Neueſten ſtatiſtiſchen Angaben entnehmen wir, daß 
63,8 % der Bevölkerung des polniſchen Staates römiſch⸗ 
kathollſch iſt, 11,2 Z griechiſch⸗katholiſch, 10,6 orthodox, 
10,5 3 moſaiſch, 3,8 evangeliſch. Auf die anderen 
Belkenntniſſe (Mohammedaner, Mariawiten, Baptiſten, 
Evangeliumschriſten u. a.) entfallen nur 0,1 % der ge 
ſamten Bevölkerung. 

Die evangeliſche Berölkerung Polens iſt in 701 
Pfarrgemeinden aufgeteilt, wovon 60,8 % Landgemein⸗ 
den ſind. Sie beſitzt 827 Kirchen und Kapellen. Auf 
eine Gemeinde entfallen 1700 Gläubige und auf eine 
Kirche 1441. 

Die Römiſch⸗Katholiſchen beſitzen insgeſamt 
5241 Pfarrgemeinden und Filialen und 5918 Kirchen und 
Kapellen. Auf eine Gemeinde entfallen durchſchnittlich 
3920 Perſonen, auf eine Kirche 3471. Von der Fe⸗ 
ſamtzahl der Gemeinden find 83,5 Landgemeinden und 
16,5 Stadtgemeinden. 


Die Griechiſch⸗Katholiſchen beſitzen 1974 
Pfarrgemeinden und 3151 Kirchen und Kapellen. Auf 


eine Gemeinde entfallen 1827 Seelen und auf eine Kirche 
1145. Die Mehrzahl der Gemeinden (rund 94 ), bes 
finden ſich auf dem Lande. 
Die Griechiſch⸗Orthodoxen find in 100 624 
Gemeinden zuſammengefaßt und beſitzen 2076 Kirchen. 
Auf eine Pfarrgemeinde entfallen bei den Orthodoxen 
2101 Perſonen, auf eine Kirche 1644. 

Die Mariawiten beſitzen in Polen 70 Gemein⸗ 
den und 67 Kirchen. 

Die Baptiſten verfügen über 13 Gemeinden und 
10 Kirchen. 

Die Mohammedaner unterhalten 18 Gemeinden und 
16 Ge 

Die Juden haben in Polen 1067 Gemeinden und 
2041 Gotteshäuſer. Auf eine Gemeinde entfallen 3169 
Seelen, auf ein Gotteshaus 1652, 

Die Zahl der Biſchöfe beträgt in Polen 53, wovon 
41 römiſch⸗katholiſch, 5 griechiſch⸗katholiſch und 7 orthodox 
7 Geiſtlichen ſind 61,6 4 römiſch⸗ 

14,4 % griechiſch⸗katholiſchen, 3,9 % evange⸗ 

en, 20 J orthodoxen und 0,2 5 mohammedaniſchen 
Bekenntniſſes, Pz. 

Auf einen römiſch⸗katholiſchen Prieſter entfallen 2256 
Perſonen, auf einen griechſſch⸗katholiſchen — 1687, auf 
einen Paſtoxr — 2079, auf einen orthodoxen Popen — 1150, 
auf einen mohammedaniſchen Prieſter — 162 Perſonen. 
Es gibt insgeſamt 14867 Prieſter und Mönche, davon 
61,0% rym.⸗kath., 14,4% griech.⸗kath, 20% griech. ⸗orth., 
und 0,2 2 mohammedaniſche⸗ 


5 
tteshäuſer. 


Der Volksfreund 


— —— —— — — —— — ——— — ——̃ — ——— — — 


r. 37 


Aus aller Welt 


. NNNXNNNNN NN dN NN NN NN 
Aus Kirche und Wilt 


Nach einer Bekanntmachung des Landesleiters der 
Glaubensbewegung Deutſcher Ehriſten haben ſämtliche 
Geiſtliche der Bewegung in Baden ihre Aemter, wie Orts⸗ 
gruppenführer, Kreisleiter uſw. niederzulegen und ſich der 
nunmehr rechtmäßig beſtehenden Kirchenregierung zu un⸗ 
terſtellen. ö 
Nach einem gemeinjanten Nundſchreiben des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters und Reichsminiſters des Inneren gelten 
künftig als Reichsſpitzenverbände der Freien Wohlfahrts⸗ 
pflege die N. S.⸗Volkswohlſahrt, der Zentralausſchuß für 
Innere Miſſion, der Deutſche Caritasverband und das 
Deutſche Rote Kreuz. Die Verbände find in der Reichs⸗ 
gemeinſchaft der Freien Wohlfahrtspflege Deutſchlands 
zuſammengeſchloſſen. 5 5 
Der Zentral⸗Ausſchuß für Innere Miſſion in Deutſch⸗ 
land verfügt u. a über 3990 Anſtalten mit 220 000 Betten, 
75 000 berufliche und mehrere 100 000 ehrenamtliche Kräfte, 
4000 Gemeindeſchweſternſtationen. 1300 Jugend⸗ und 
Wohlfahrtsdienſte, 500 Erjiehungs: und Waiſenhäuſer, 
45 000 Schweſtern und 4500 Diakone. 
In der Tſchecho⸗Slowakei wurde der Verband Pro⸗ 
letariſcher Gottloſer aufgelöſt. Der in Prag erſcheinende 
„Vorwärts“ beantwortete dieſe Maßnahme mit einem 
Aufruf gegen die „klerikalfaſchiſtiſche Reaktion“. 
In den 570 Großſtädten der Erde wohnen rund 200 
Millionen Menſchen, aljo reichlich 10 Prozent der geſam⸗ 
ten Erdbevölkerung. An Städten mit mehr als 1 Mil⸗ 
lion Einwohner zählt man auf der Erde gegenwärtig 32 
mit faſt 80 Millionen Einwohnern. ö 
In einer proteſtantiſchen Ru auf Java wurde im 
Monat Juli probeweiſe ein Gottesdſenſt ohne perſönlichen 
Leiter gehalten. Ein Radioempfangsapparat wurde auf 
der Kanzel aufgeſtellt, um einen am andern Ort gehal⸗ 
tenen Gottesdienſt zu übertragen. pz. 


Die neue deutſche Kirche innerhalb des 
Weltproteſtantismus 


Unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Vork trat ein 
Kreis von führenden Perſönlichkeiten der ökumenſſchen Be⸗ 
wegung in Paris zuſammen. Die wichligſten Zweige der 
alle chriſtlichen Kirchen, mit Ausnahme der katholiſchen, 
umſpannenden Einigungsbewegung waren vertreten, u. a. 
der Oekumeniſche Nat für prakliſches Chrijtentum, die 
Weltkonſerenz für Glaube und Verfaſſung, der Weltmiſ⸗ 
ſionsrat, der Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kits 
chen und der Weltbund der chriſtlichen Jugendbünde. Die 
Ausſprache, zu der ſich Kirchenmänner aus allen Nationen 
vereinigten, hatte das überraſchende Ergebnis, daß heute 
beſtimmte Fragen der Chriſtenheit ſo dringlich geworden 
find, daß ſich die ee der Chriſtenheit 
ihrer Löſung ſchlechterdings nicht entziehen können und 
deshalb töricht handelten, wenn ſie nicht in engſter Zuſam⸗ 
menarbeit mitwirken würden. Im Vordergrund ſteht da⸗ 
bei gegenwärtig das Problem des Verhältuſſſes von Staat 
und Kirche. Nicht nur auf den Miſſionsgebſeten der 
Christenheit iſt dieſe Frage brennend geworden, ſie be⸗ 
ſchäftigt ebenſo ſtark die engliſche Stgatskirche vor allem 
abet iſt ſie durch die Vorgänge im kirchlichen Leben 


Deutſchlands in ein neues Licht gerückt worden. Infolge⸗ 
deſſen begegnete der Bericht, den D. Erich Stange als 
deutſcher Teilnehmer über die kirchliche Lage Deutſchlands 


anges: Bericht ſich an⸗ 
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tum zuſammen, um die im September in Neuſatz (Südfla: 
wien) ſtattfindepde Exekutipſitzung des Rates vorzuberet⸗ 
ten. Man nahm in dankbarer Würdigung ſeiner jahre⸗ 
langen Mitarbeit von dem Rücktritt D. Kaplers Kenntnis, 
der einen der vier Präſidentenſitze des Oekumeniſchen Rates 
innehatte. Der Vexwaltungsausſchuß ermächtigte die 
deutſche evangeliſche Kirche, an D. Kaplers Stelle ſowie 
auf den durch den Tod von Landesbiſchof D. Ihmels frer⸗ 
gewordenen Sitz im Exekutivausſchuß für die Tagung in 
Neuſatz zwei Vertreter zu entjenden, 


Maßnahmen gegen den zu reichen 
Ernteſegen 
15 v. H. der Anbaufläche Amerikas unbeſtellt! 


Das Landwirtſchaftsminiſterium hat verfügt, daß die 
Landwirte in den Vereinigten Staaten 15 v. H. der bis⸗ 
herigen Anbaufläche unbeſtellt laſſen müſſen. 


Kaffee-Dernichtungsfeldzug geht weiter 


Der braſilianiſche Kaffee⸗Rat hat in der erſten Hälfte 
des Auguſt abermals rund 820000 Sack Kaffee zerſtören 
luſſen. Damit iſt die Geſamtmenge des planmäßig ver⸗ 
et braſilianiſchen Kaffees auf 20¼ Millionen Sad 
geſtiegen. 


Bienen überfallen einen Dampfer 


Wie „Sumatra Bei aus Indien meldet, wurde 
kürzlich der Dampfer „Nurjehan“, der von Rangoon mit 
einer Reisladung unterwegs war, im Hafen von Belawan 
von einem Bienenſchwarm überfallen, wodurch das Schiff 
eine Verſpätung von drei Stunden erlitt. 

Der Dampfer war ſertig zur Abfahrt, als es einer 
Bienentönigin einfiel, demſelben einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ien, Sie ließ ſich am Vordermaſt nieder. Doch die Ma⸗ 
jeſtät blieb nicht lange allein, in wenigen Augenblicken 
hatten ſich Tauſende von Bienen eingefunden, die ſich in 
Scharen auf dem Vordermaſt feſtſetzten. Wer ſich von der 
Besatzung des Schiffes nicht ſchnell in Sicherheit brachte, 
mußte ſich Bienenſtiche gefallen laſſen. Es war unmög⸗ 
lich, das Schiff auf Fahrt zu bringen. 

Da ließ der Erſte Offizier einen Schlauch, der zum 
Reinigen des Decks benutzt wurde, in Tätigkeit Dar 
Aber der Waſſerdruck war nicht ſtark genug, um das Waſ⸗ 
ſer bis zum Vordermaſt zu ſchleudern. Man mußte ein 
Schleppboot zu Hilfe rufen, und von dieſem aus wurden 
die unerwünſchten Gäſte mit kräftigem Waſſerſtrahl ver⸗ 
jagt und getötet. In großen Klumpen fielen fie auf das 
Deck, wo ſie gleich weggeſpült wurden. Für die hart⸗ 
näckigſten Beſucher mußte der Schlepper noch dichte Rauch⸗ 
wolken zum Vordermaſt des überfallenen Dampfers ſen⸗ 
den. Waſſer und Rauch gelang es dann endlich, die Plage⸗ 
geiſter in die Flucht zu ſchlagen. 


Geſchützladung explodiert nach rückwärts 
3 Tote, 9 Verwundete 

Bei den Schießübungen des norwegiſchen Ponzer⸗ 
ſchiffes „Tordenſkjold“ in der Nähe der Inſel Jungfrau⸗ 
land hat ſich am Dienstag ein ſchweres Unglück ereignet. 
Beim Abſchuß eines 12⸗Zentimeterſteuerbordgeſchützes ex⸗ 
plodierte die Ladung nach rückwärts und tötete einen 
Oberleutnant und zwei Mann der Beſatzung. Weitere 
drei Mann wurden ſchwer und 6 leichter verletzt. Die 
Urſachen des Unglücks find noch nicht einwandfrei geklärt. 
Gleich nach dem Unglück brach das Panzerſchiff die Aebun⸗ 
gen ab, ſetzte die Flagge auf Halbmaſt und ſteuerte Larvik 
an, um die Toten und Schwerverwundeten an Land zu 
bringen. Ein Kadett hat das Augenlicht verloren, wäh⸗ 
tend einem Kanonier der rechte Arm amputiert werden 
mußte. Alle Verletzten haben Brandwunden. An Deck 
hat der Rückſchuß alles fortgefegt, was in ſeiner Richtung 
lag. Es handelt ſich um eine der ſchwerſten Kataſtrophen 
in der Geſchichte der norwegiſchen Marine 
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Wirtſchafts-Gibe 
eee 
Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 6. September 1933. 
Auf den Lodzer Märkten wurden geſtern die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3 Zl., Herzkäſe 70—80 Gr., 
Quarkkäſe 60—70 Gr., Sahne 1,00—1,20 Zl., eine Mandel 
Eier 1,20 Zl., ſüße Milch 20 Gr., Butter⸗ und ſaure Milch 
15 Gr., Salat 10—15 Gr., Spinat 40 Gr., Sauerampfer 
40 Gr., Blumenkohl 15—30 Gr., Sellerie 5 Gr., Zwiebeln 
20 Gr., rote Rüben 3—4 Gr., Peterſilie 3—5 Gr., junge 
Bohnen 30—50 Gr., grüne Erbſen 1,40 Zl., Wirſing 5— 
10 Gr., roter Kohl 15 Gr., weißer Kohl 10—15 Gr., Ras 
dieschen 5 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Tomaten 20—25 Gr., 
Kartoffeln 6 Gr., Birnen 20—40 Gr., Aepfel 20—40 Gr., 
Heidelbeeren 20 Gr., Brombeeren 30 Gr., Preiſelbeeren 
20 —25 Gr., Pflaumen 2 Zl. Geflügel: eine Ente 1,50— 
2,50 Zl., eine Gans 3,50—4 Zl., ein Huhn 1—3 Zl., ein 
Hühnchen 1,00—1,50 Zl., eine Taube 50 Gr., ein Reb⸗ 
huhn 80—90 Gr. 


Lodzer Getreidebörse 
Lodz, den 5. September 1933. 


Roggen 13.5014. 00 
Weizen 22.25 —23,25 
Mahlgerste 13.50 —14.00 
Braugerste 15,50 —16.00 
Gesammelter Hafer 12.75 13.25 
Einheitshafer 13.25—13,75 


Roggenmehl, 65proz, 23.50—24,50 


Roggenmehl, 60 proz. 24,50-25,50 
Weizenmehl 35.00—37.00 
Roggenkleis 7.25 — 7.75 
Weizenkleie 120 1.18 
Weizenkleie, rob 7.50 — 8.00 
Kartoffeln 4.00— 4,50 

aps 35.00—37.00 
Blauer Mohn 55.00-60.00 
Viktoriaerbsen 23.0026. 00 


Tendenz ruhig. 


— 


Posener Getreidebörse. Roggen 13.25 13.75. Wek 
zen 19.75-20.25. Mahlgerste 1400 — 14.50. Braugerste 
15.50— 16.50, Hafer 12.25 — 12.50. Roggenmehl 21.25. 
21.50, Weizenmehl 33.50— 35.50, Roggenkleie 8.00 —8.50 
Weizenkleie 8,509.00, Weizenkleie grob 9.50 —10.00 
Folgererbsen 21.00 23.00. Tendenz ruhig. 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkf 
Poſen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 66—72, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 58 —62, 
ältere 48-54, mäßig genährte 40—46. Bullen: vollflei⸗ 
ſchige, ausgemäſtete 60-6, Maſt bullen 54—58, gut genährte, 
ültere 46—52, mäßig genährte 38—44. Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 66— 70, Maſtkühe 56—60, gut genährte 42—46, 
mäßig genährte 2834. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
65—74, Maſtfärſen 58-62, gut genährte 48—54, mäßig ges 
nührte 40—46. Jung vieh: gut genährtes 40—46, mäßig 
genährtes 38—40. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 94— 
100, Maſtkälber 84—90, gut genährte 74—82, mäßig genährte 
60—70. Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und 
jüngere Hammel 66—72, aemältete, ältere Hammel und Mut⸗ 
terſchafe 56—64, gut genährte — Maſtſchweine: voll⸗ 
fleiſchige von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 104—108, volle 
ſleiſchige von 100 bis 120 Klg. Lebendgewicht 96.—100, voll⸗ 
fleiſchige von 80 bis 100 Kla. Lebendgewicht 92—94, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Klg. 86-90, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 94— 100, Bacor⸗Schweine — 

Marktverlauf: normal. 


Druck und Verlag: 


Olberlas“. Verlags zel. m. b. 9. Lodz MWetrifauer 3% 
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Geſchäftliche Mitteilungen 


der Warenzentraln der Deutſchen Genoſſenſchaften, Genoſſen⸗ 
ſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. Lodz, Aleje Kosciuszti 47. 

Getreide: Die N00 auf dem Getreidemarlt iſt noch 
durchaus unüberſichtlich. Die Verſicherung des Landwirkſchafts⸗ 
miniſteriums, daß die diesjährige Getreideernte keinesfalls eine 
Rekordernte, ſondern wahrſcheinlich ſogar geringeren Umfan⸗ 
ges ſein werde als im Vorjahr, hat bisher nur wenig Beruhi⸗ 
gung auslöſen können. Zwar hat ſich in letzter Zeit, vorüber⸗ 
gehend bei Weizen, eine geringe Preiserhöhung geltend machen 
können. was jedoch durch die etwas lebhaftere Nachfrage der 
Mühlen bei nur knappem Angebot bedingt wurde. Es iſt aber 
als ſicher anzunehmen, daß dieſes Anziehen der Weizenpreife 
die Landwirte veranlaſſen wird, ih dem Druſch der letzgenann⸗ 
ien Gelteideart in ſtärkerem Maße zuzuwenden, ſo daß in kür⸗ 
zeſter Zeit die dadurch zu erwartende verſtärkte Zufuhr eine 
weitere Preisbeſſerung zumindeſt aufhalten wird. Die Rog⸗ 
gennotierung konnte nur dadurch gehalten werden, daß ſich die 
Mühlen bei den noch beſtehenden niedrigen Preiſen etwas ſtär⸗ 
ker einzudecken beſtrebt find. Hafer wird nur ſchwach angebo⸗ 
ten. Da aber die Militärbehörden in Kürze mit ihren Ein⸗ 
käufen beginnen dürften, haben naturgemäß die Preiſe eine 
geringe Feſtigung erfahren. Weil aber das Militär nur für 
prima Qualitäten Intereſſe hat, werden ſolche von den Getreide⸗ 
händlern zurückgehalten und ſind ſomit nur ſchwer zu haben. 
Sonſt iſt für die nächſten Tage, im ganzen genommen, nur mit 
wenig Veränderungen zu rechnen. 

Düngemittel: Soweit man die Lage auf dem Dünge⸗ 
mittelmarkt ſchon heute überblicken kann, iſt in dieſer Salſon 
im Verhältnis zum Frühiahr dieſes und dem Herbſt des ver⸗ 
gangenen Jahres mit einem verſtärkten Verbrauch von künſtli⸗ 
chen Düngemitteln in der Landwirtſchaft zu rechnen. Beſon⸗ 
ders diejenigen Landwirte, die zur Herbſt⸗ und Frühjahrsſaat 
aus Mangel an Barmitteln oder aus anderen Gründen die 
Verwendung des künſtlichen Düngers ablehnten, wurden in die⸗ 
fer Ernte durch den geringen Körnerertrag, trotz hervorragen⸗ 
den Standes der Halmfrüchte, am meiſten enttäuſcht, and haben 
um das Verſäumde wieder wettzumachen, ihren vo Bedarf 
erneut angemeldet. Auf die Kalkdüngung müſſen wir immer 
wieder hinweiſen, da dieſe noch vielfach ganz vernachläſſigt wird. 
Der Kalk iſt nicht nur ein wichtiger Pflanzennährſtoff, ſondern 
bedingt die Entſäurung des Bodens, macht die in manchen Bö⸗ 
den vorkommenden leichtlöslichen, pflanzengiftigen Eiſenver⸗ 
bindungen unſchädlich, fördert die Salpekerbildung ſowie die 
Umſetzung der Nährſtoſſe im Boden überhaupt und endlich die 
Verbeſſerung des mechaniſchen Bodenzuſtandes. Wir liefern 
jede Art Düngekalk waggonweiſe zu niedrigſten Preiſen und 
ſtehen mit fachmänniſchem Rat betteffs der Anwendungsweiſe 
nern zu Dienſten. 

Maſchinen: Das Maſchinengeſchäft hat in letzter Zeit 
eine bedeutende Belebung erfahren. Obwohl der Landwirt in 
den letzten ſchweren Jahren beſtrebt war, mit dem alten Ma⸗ 
ſchinenbeſtand durch Jukauf von Erſatzteilen recht lange haus⸗ 
zuhallen, ind Neukäufe ſcheinbar doch nicht mehr zu vermeiden. 
Wir haben unſere Lager mit allen nötigen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten recht reichlich verſehen und bitten un⸗ 
ſere geſchätzten Abnehmer, ſich bei Bedarf davon überzeugen zu 
wollen, daß wir an Qualität noch dasſelbe bieten, wie in den 
früheren Jahren, die Preiſe aber trotzdem bedeutend geſenkt 
haben. Zur Dreſchſaiſon empfehlen wir beſonders Breildreſch⸗ 
maſchinen, auf Holz⸗ und Eiſengeſtell, für Geſpann⸗ und Molor⸗ 
antrieb mit paſſenden Motoren, ſowie für die bevorſtehende 
Kartoffelernte unſere Erntemaſchinen, die wir in altbelannter 
Güte führen, für welche wir aber die Preiſe ebenfalls ſtark 
heruntergeſetzt haben. 

Kohle: Verſchiedene Kohlenkonzerne haben die Preiſe 
mit Wirkung ab 1. d. M. wieder heraufgeſetzt. Trotzdem haben 
die ſetzigen Forderungen noch nicht die von der Konvention 
vorgeſchriebene Höhe errreicht, jo daß bis zu Eintritt der kälte⸗ 
ren Jahreszeit noch mit mehrmaligen Erhöhungen zu rechnen 
ſein wird. Es wäre daher anzuraten, wenigſtens einen Teil 
des mutmaßlichen Winterbedarſes ſchon jetzt zu decken, um ſo 
mehr, als kurz nach der Nüben⸗ und Kartoffelernte, wie all 
jährlich, ein größerer Waggonmangel eintreten dürfte, wodurch 
ſtarke Verzögerungen in der Lieferung verurſacht werden. Schon 
heute werden Lieferfriſten von 8—10 Tagen beanſprucht, da die 
meiſten Gruben die Produktion ſtark gedroſſelt haben, ſo daß 
die täglichen Förderungen zur Belieferung des Inlandmarkts, 
unter gleichzeitiger Befriedigung des Exportgeſchäftes nicht aus⸗ 
rei den. F. R. 


Warſchauer Börſe 
5. September 193g. 


Amerikaniſcher Dollar 6,16 
1 Pfund Sterling 28,36 
100 Schweizer Franken 172,75 
100 franz. Franken 35,02 
100 deutſche Reichsmark 213,20 


Der Volksfreund. 
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GStchulbütcher 


Schreib⸗ und Zeichenwaren lieſert 


Man Renner, Inhaber g. Nenner 
Lodz, Piotrlowfka 165 (Ecke Anna⸗Straße) 
Telefon 188-82. 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 15. September 
von 2—3 Uhr nachmittags 
Zur Sinholung einer Rechtsauskunft 


in der Schriflleitung des „Volks freundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechte⸗ 
auskünfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. rift⸗ 
liche Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführ⸗ 
lich gehalten ſein müſſen und daher ſtets ſehr um⸗ 
jaugreid ausfallen, können wegen des damit ver⸗ 
undenen Zeitverluſtes leider nicht erteilt werden. 


Celet 
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und verbreitet den 


„Volksfreund“! E 


